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des Zaren Schuld und Gühne. e er 


ur Erinnerung an den Zarenmord 
a m 3 vom 17. Juli 1918, 


Von Dr. von Behrens, 
Kaiſerlicher Ruſſiſcher Hofrat a. D. 


Der in einem dumpfen Keller eines Privathauſes der 
Uralſtadt Jekaterinburg in der Nacht zum 17. Juli 
1918 an der Familie des letzten Zaren aller Reußen Niko⸗ 
laus II. begangene Maſſenmord wird in der Weltgeſchichte 
unvergeſſen bleiben. Die Menſchheit wird dieſe Nacht als 
den Markſtein zwiſchen zwei Zeitaltern einſchätzen. Nicht, 
weil ein Schwächling, der ſein Zepter nicht zu ſchwingen 
verſtand, ſein Reich im Blute ertränkte, und nicht deshalb, 
weil ein Vertreter der mächtigſten Dynaſtie Europas und 
Aſiens mitſamt Frau, Kindern und einer Handvoll von Ge⸗ 
treuen in einer unerhört erniedrigenden Weiſe ſeinen Tod 
gefunden hat! Sondern aus dem Grunde, weil ein 
Punktum an den Schluß eines langen, mit Blut und Tränen 
geſchriebenen Kapitels der Geſchichte Euraſiens, das in der 
Sprache unſeres demokratiſch⸗liberalen Zeitalters „Zaris⸗ 
mus“ heißt, geſtellt wurde. 

Die Gewalt des Zaren über 170 Millionen Mitmenſchen, 
die 300 verſchiedene Sprachen und Dialekte ſprachen, über 
ein Siebentel der bewohnbaren Erdoberfläche (rund 150 000 
Quadratkilometer!), war im Laufe einer Reihe von Gene⸗ 
rationen die Verkörperung des auf Militarismus aufge⸗ 
bauten Zentralismus. Rußland, das alte Skythien der 
Antike, brauchte ein Symbol ſeiner territorialen Einheit, 
um auf der Rieſenebene zwiſchen dem Atlantiſchen und dem 
Stillen Ozean den Frieden aufrecht zu erhalten; der Zar, 
das „Väterchen“ aller Völker Euraſiens, ſtellte dieſes Sym⸗ 
bol dar. Jedes Mal, wenn dieſes Symbol verblaßte, begann 
die Zerſetzung! Die Folgen der Mißregierung ſolcher 
nn wie es der * Rurikide Fedor II. — 
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Zaren, Nikolaus II., waren, , Be nie aus. Die taufend- 
köpfige Hydra der Anarchie erhob ihr Haupt. Ein ſozial⸗ 
politiſcher Wirbelſturm raſte über die grenzenloſen Steppen. 
Stenjka⸗Raſin, Pugatſchew, Bulawin, Lenjn bekamen Ober⸗ 
waſſer. Skythien verwildert wieder und die Grenzen Aſiens 
ſchneiden a immer tiefer in den Leib des ziviliſierten 
Europas. 

3 RETTEN „die Stadt Katharinas“ (der Frau 
Peters des Großen) war von ihrem Schöpfer, dem Zaren 
Peter, dazu beſtimmt, einmal zur Hauptſtadt der ge⸗ 
ſamten Welt zu werden: hier auf den luftigen Höhen 
des Urolpaſſes, der wie ein ſteinerner Gürtel das euraſiſche 
Feſtland umzingelt, ſollte die Weltſtadt fein, von der aus die 
Macht des Zaren die Welt zu regieren verſtand. Anſtatt 
deſſen wurde Jekaterinburg zur Grabſtätte des 
Zarentums. 1718 — aus dem Übermut eines Genies 
geboren! 1918 — der Ort, wo einige Verbrecher, zu einem 
„Ortsſowiet“ e jenen ſtolzen Weltmacht⸗ 
plänen den Garaus machen 

Die Einſchätzung der Weine Folgen, die der Zaren⸗ 
mord vom 17. Juli 1918 haben wird, bleibt verſchieden und 
unklar. Die weltumſtürzleriſch eingeſtellten Sozialiſten 
ſehen in jenem Datum den Anbruch einer neuen 
Weltära — fo etwa, wie die Zerſtörung der Hochburg des 
antiken Weltkapitalismus Zion (70 n. Chr.) den Anbruch 
der chriſtlichen Ara bedeutete. Der ruſſiſche Sowjet⸗ 
kommunismus wird hier dem urchriſtlichen Gemeindeweſen 
aleichgeſtellt. Man möchte in Marx und in Lenin die gro⸗ 
zen Erlöſer und Propheten der Bedrückten und der Leiden⸗ 
den ſehen. Wie lächerlich dieſer gottesläſterliche Vergleich 
auch anmutet, ſeine Gläubigen gene er in den breiten 
Maſſen der Hungernden immerhin 

Die anderen — in erſter Reihe die aus der Sowjethölle 
geflohene Oberſchicht des zariſtiſchen Rußlands — möchten 
in den Greueln des Bolſchewismus lediglich einen Ausfluß 
der blöden Zerſtörungswut ſehen, die alle Kulturkeime 
zwiſchen dem Atlantik unz dem Pazifik in den Boden 
ſtampft. Dieſe wollen der ruſſiſchen Revolution ihre Ent⸗ 
ſtehungsberechtigung gänzlich abſprechen und hoffen mit 
Kyrill J. Wladimirowitſch auf die Wiederherſtellung des 
Zarenthrones. 

Beide Auffaſſungen find extrem und einſeitig, alſo — 
falſch. Das Zaren regime mußte ſtürzen, weil 
es nicht mehr zeitgemäß war. Die ſchnelle Ent⸗ 
wicklung der Verkehrstechnik machte das Weiterbeſtehen 
eines abſeits gelegenen (Petersburg am Finniſchen Meer⸗ 
buſen!) Verwaltungszentrums unnötig; zuweilen verſpürte 
man es alſo ſehr hemmend, da doch der geopolitiſch-wirt⸗ 
ſchaftliche Schwerpunkt des Landes immer weiter nach Oſten 
ſich verſchob indam die Koloniſierung Sibiriens, des Fernen 
Oſtens und Turkeſtans Fortſchritte machte. Wenn die letz⸗ 
ten Zaren ihre Hauptſtadt nach Niſhnyj⸗Nowgorod oder 
nach Samara verlegt hätten, jo würden fie ihr Ende ſchon 
dadurch allein vertagen können. Dies taten ſie nicht, denn 
mit Petersburg waren zu viele liebe dynaſtiſche Erinne⸗ 
rungen verbunden, und man wähnte doch, daß nicht der 
Kaiſerhof für das Volk ſei, ſondern — umgekehrt. 

Paul J. (1796—1801) ſchrieb in ſeinem geheimen Ver: 
mächtnis, das er ſeinen Söhnen hinterließ: „Ihr ſollt nie 


May 


vergeſſen, daß ihr von Gottes Gnaden allein die Krone 


haltet! Bleibet treu den deutſchen Überlieferungen 
eures Hauſes! Haltet warm eure Gardetruppen, denn 
ſolange die vier Garderegimenter Petersburgs in eurer 
Hand ſind, ſolange wird euch auch die Schar der unter⸗ 
tänigen Völker den Gehorſam bewahren.“ 

Alle dieſe Mahnungen wurden von den urenkeln des 
„verrückten“ Kaiſers Paul, der immerhin viel von dem Bei⸗ 
ſpiel der franzöſiſchen Revolution, deren Zeitgenoſſe er war, 
ſowie aus der Volkserhebung Pugatſchows (1762 —1764) ge⸗ 
lernt hatte, vollſtändig vergeſſen: Nikolaus II. wollte 
ſich liberal gebärden und ſehnte ſich nach den billigen 
Lorbeeren der Popularität in der Tagespreſſe. Er eröffnete 
das erſte Parlament Rußlands nach ſchemati⸗ 
ſchem „demokratiſchem“ Muſter, d. h. auf dem 
allgemeinen Mehrheitsgrundſatz aufgebaut. Er ſchämte 
ſich ſeiner deutſchen Herkunft. Man durfte das 
Kaiſerhaus niemals „Holſtein⸗Gottorp“ nennen, ſon⸗ 
dern man mußte es „Komanow“ nennen, obwohl in den 
Adern der Petersburger Kaiſer nicht mehr als 1/480 Sla⸗ 
wenblut rann. Er taufte ſeine Hauptſtadt mit einem 
Slawennamen um (Petrograd). Er ſpielte den Orientalen, 
den Urmoskowiter in der Umgebung von ſolchen Bettel⸗ 
mönchen, wie Raſputin und anderen, indem er ſeinen 
deutſchſtämmigen Miniſtern und Generälen 
den Laufpaß gab. Endlich erklärte er Deutſch⸗ 
land den Krieg, indem er ſich mit deſſen Erzfeinden 
des Geldes wegen (Staatsanleihen!) verband. Und er ließ 
auf den Feldern Oſtpreußens ſeine Garde⸗ 
regimenter — zur Rettung und zum höheren Ruhm 
Frankreichs — ver bluten 

Die Abrechnung dafür kam in Jekaterinburg, 
dem alten petriniſchen Katharinenburg, in einer Schlucht 
des er RER 


Wichtige Beratungen in Paris. 


Henderſon — Stimfon — Briand. 

Paris, 16. Juli. (PAT) Der engliſche Außenminiſter 
Henderſon, der geſtern hier eintraf, ſtattete zunächſt 
Briand einen Beſuch ab, wobei er mit ihm eine halbe 
Stunde lang konferierte. Hierauf gab der franzöſiſche 
Außenminiſter für den engliſchen Miniſter ein Fer ü h ſt ü ck, 
an dem auch der franzöſiſche Miniſterpräſiſident Laval, 
Unterſtaatsſekretär Poncet, ſowie verſchiedene höhere 
Beamte des Außenminiſteriums teilnahmen. Auch der 
amerikaniſche Staatsſekretär Stimſon traf inzwiſchen 
aus Ram in Paris ein. 
Briand und dann mit Henderſon. 

Die Preſſe mißt dem Beſuch Henderſons in Paris 
eine große Bedeutung aus dem Grunde bei, weil er mit 
den Geſchehniſſen in Deutſchland, ſowie mit der Durchfahrt 
des Staatsſekretärs Stimſon durch Paris zuſammen⸗ 
läuft, mit dem Henderſon eine Begegnung hatte. Trotz⸗ 
dem der Beſuch einen rein privaten Charakter trägt, zwei⸗ 
felt die Preſſe nicht daran, daß wichtige Unterredun⸗ 
den zwiſchen den Staatsmännern Frankreichs und Hender⸗ 
ſon, ſowie Stimſon ſtattfinden werden, in deren Verlauf 
man ſich mit Problemen beſchäftigen wird, die mit der 
deutſchen Kriſis ſowie mit dem Abrüſtungs⸗ 
problem zuſammenhängen. 

1 * 


Allgemeine Rüſtungsferien? 


Paris, 16. Juli. (Eigene Drahtmeldung.) Die 
für heute vormittag angeſetzte Beſprechung zwiſchen dem 
franzöſiſchen Miniſterpräſidenten Lavol und dem Außen⸗ 
miniſter Briand einerſeits ſowie dem amerikaniſchen 
Staatsſekretär Stimfon und dem engliſchen Außen⸗ 
miniſter Henderſon andererſeits dient offiziell zu einer 
Meinungsäußerung über die Anfang nächſten Jahres ſtatt⸗ 
findende Abrüſtungskonferenz. Man iſt ſich dar⸗ 
über klar, daß die außerordentlich ſchwierige Lage in 
Deutſchland die Notwendigkeit einer internationalen Hilfe 
gebieteriſch aufzeigt. Dieſer Zuſammenkuuft der Miniſter 
wird ganz beſondere Bedeutung beigemeſſen. 

Die in den Abendſtunden des Mittwoch ſtattgefundene 
Beſprechung des amerikaniſchen Staatsſekretärs Stimſon 
mit Henderſon diente bereits dazu, die amerikaniſchen 
und engliſchen Anſichten zu ſondieren, um möglicherweiſe 


heute morgen mit konkreten Plänen der Franzöſiſchen 


Regierung gegenübertreten zu können. Man ſcheine auch 
auf franzöſiſcher Seite ſehr viel von dem Ausgang dieſer 
Beſprechungen zu erwarten, da für Freitag ein Min iſter⸗ 
rat angeſetzt wird, dem die Ergebniſſe der heutigen Zu⸗ 
ſammenkunft vorgelegt werden ſollen. In franzöſiſchen 
politiſchen Kreiſen glaubt man, daß Henderſon der Franzö⸗ 
ſiſchen Regierung allgemeine Rüſtungsferien 
vorſchlagen wird und hierbei von der Abſicht ausgeht, dann 
auch die Reichsregierung zu einer derartigen Maß⸗ 


nahme in bezug auf den Panzerkreuzerbau zu bewegen. Eine 


vorherige Verſtändigung Henderſons mit Stimſon werde 
bereits als feſtſtehend angenommen. Der „Quotidien“ iſt 
der Auffaſſung, daß aus den heutigen Beſprechungen ein 
Plan hervorgehen wird, der dazu dienen ſoll, Deutſchland 
unter beſtimmten Bedingungen die für die Auf⸗ 


richtung ſeiner wirtſchaftlichen Lage notwendige an zu 


bringen. 


Er konferierte zunächſt mit 


klärung heraus: 


Regierung die Einladung 


die Franzöſiſche Regierung alles daran ſetzen wird, um ein 


Es wurde eine grauſame, unmenſchl iche Abrech⸗ 
nung! Die Zarenfamilie riß mit ſich in den Abgrund die 
2 Millionen Deutſche in Rußland; ſie hatte gleichzeitig die 
zweihundertjährige Kulturarbeit des Abendlandes in | 
Skythien vernichtet. Sie gab Oſteuropa dem Orient zurück, 1 
indem ſie die weſtliche Ziviliſation dem aſiatiſchen extremen | 
Marximus preisgab. 1 

Es iſt ſtark zu bezweifeln, ob die Romanow⸗Holſtein⸗ 2 
Gottorper einmal wieder den Thron Peters III., ihres 
Urahnen (1761—1763), gewinnen werden. Die Zerbröcke⸗ 
lung des Imperiums ſchreitet unter dem blutigen 
Regime des roten Kremlins immer mehr vor. Die Ukra⸗ 
ina, der Kaukaſus und alle Länder Zentralaſiens und 
des fernen Oſtens halten ſich nur noch ſehr loſe an Mos⸗ 1 
kau, und man darf vermuten, daß es nicht mehr lange A 
dauern wird, bis Rußland zu den alten Grenzen des T 
einſtigen Moskowiterreiches im XVII Jahrhundert zurück⸗ 1 
kehrt. Dies geſchieht ſicherlich, nachdem die großſpurigen 4 
Aufbaupläne Stalins und ſein „Fünfjahresplan“ endgikk⸗ 11 
tig zuſammengebrochen find; aber auch erſt dann, wenn ſich 5 
die große Kulturnation der Deutſchen aus ihrem aufen 
wil innerpolitiſchen Elend herausgekämpft hat. 4 

In einer tiefen Kluft des Urals ruhen die ver | 1 
brannten Gebeine des „kleinen Oberſten“, der ſich in feiner 4 
gutmütigen Beſchränktheit eingebildet hat, ein Sammel⸗ * 
ſurium von halbwilden Völkerſchaften ohne Unter⸗ 
ſt ü tzung germaniſcher Elemente regieren zu kön⸗ 
nen. Und mit dieſen Gebeinen der Kaiſerfamilie aus dem 
Herzogshauſe der Holſtein⸗Gottorp ruhen dort, an der 
Grenze Aſiens und Europas, auch zugleich die beiten Kul⸗ 
turhoffnungen des ganzen Abendlandes im Oſten! | 


« 


* —— e 
— ———— ——— 


3 


Englands Einladung zur Winifterfonferen.. 


London, 16. Juli. (Eigene Drabtmeldung). + 
Kurz nach Mitternacht gab das Außenamt folgende Er⸗ “a 


„Die Engliſche Regierung iſt der Auſicht, daß es jetzt K. 
notwendig iſt, die Miniſterkonferenz unverzüglich 
einzuberufen, wie dies vorgeſehen war. Es iſt wünſchens 
wert, daß die Miniſterkonferenz ſich am Montag, dem A 
20. Juli um 18 Uhr in London verſammelt. Der Sad: 
verſtändigenausſchuß wird, wie vorgeſehen, am Freitag zu: 
ſammentreten und ſich zur Verfügung der Miniſter am 
Montag halten. Der Miniſterpräſident Macdonald und 
Miniſter Henderſon werden, wie vorgeſehen am Freitag 
nach Berlin fahren, und rechtzeitig für die Miniſterkon⸗ 
ferenz am Montag zurückkehren. Die Einladungen Wen u: 
bald ergehen. 1 ” 


Einladung der e Baris. © 


Berlin, 16. Juli. (Eigene Drahtmeldung.) Die 
Reichsregierung hat in der Nacht von der Franzöſiſchen 
erhalten, ſoſfort ah 
Paris zu kommen, um dort über die wirtſchaftliche Lage 4 
Deutſchlands und Europas und über die Möglichkeit eines 7 
größeren langfriſtigen Kredites zu beraten. Be 
Die Reichsregierung hat eine Enticheidung darüber, ob ſie Bi: 
die Einladung annimmt und den Reichskanzler mit dem 4 
Außenminiſter ſchon heute abend nach Paris entſendet, 5 
noch nicht gefällt. Allerdings beſteht die Abſicht, die . 
Reiſe heute abend anzutreten. Man wird zunächſt jedoch 4 
noch mit dem engliſchen Miniſterpräſidenten, 
der ſeinen Beſuch für Freitag in Berlin angekündigt hat, 
verhandeln. hr 

Die Einladung ift auf einen Fühler der Reichs ⸗ Be 
regierung in Paris zurückzuführen. Wenn der Reiche: 1 
kanzler mit dem Außenminiſter heute noch verreiſt, würde 1 


der für morgen vorgeſehene Beſuch des engliſchen Miniſter⸗ 
präſidenten und Außenminiſters a uf unbeſtimmte 1 
Zeit verſchoben werden. 
Im Anſchluß an die Pariſer Reiſe dürften Brüning 
und Curtius ſofort nach London zu der von der Eng⸗ 
liſchen Regierung angeregten Miniſter konferenz 


ahren. \ jr | 
r 5 N © . 5 
Paris gegen die Miniſterkonferenz. * 
Frankreich will ſubſtantielle Sicherheiten. En 

„ Paris, 16. Jul. (Eigene Diabtmeldund 

Aus den wenigen Informationen über die geſtrigen Be: EB 


ſprechungen zwiſchen Henderſon und den intereſſierten 5 
franzöſiſchen Miniſtern geht deutlich hervor, daß * 
Henderſon zwiſchen Frankreich und Deutſchland ver⸗ 1 
mitteln will. Auch Stimſon bemüht ſich, Frankreichs 
Unnachgibigkeit zu brechen. Es iſt allgemein bekannt, daß 


Einmiſchen in ihre bisherige Haltung zu verhindern. 

In der Pariſer Morgenpreſſe ſteht man des⸗ 
halb den Abſichten Henderſons direkt feindlich ge ! 
genüber. So jagt das „Journal“: Frankreich könne ſehr a 
wohl auf Natſchläge von außen verzichten, zumal wenn dieſe 


; 


’ 


55 erforderlich ſind. 


Rene Notverordnungen der Reichsregierung 


Kalſchläge von engliſcher Seite kämen. Henderſon 
wolle beide Länder verſöhnen und die Koſten Frankreich 
tragen laſſen. Der „Petit Pariſten“ meint, England und 
Amerika verſuchten, die finanzielle Hilfe für Deutſchland 
zu ſehr mit der Abrüſtung zu verbinden, während 
Frankreich im Augenblick nur an politiſche Garan⸗ 
tien denke. Laval ſoll dem Blatt zufolge Henderſon zu 


verſtehen gegeben haben, daß man in Frankreich ſehr wenig 


von einer Minſterzuſammenkunft halte und deshalb von 
ihr Abſtand zu nehmen gedenke. 

„Havas“ ſagt zu den Unterredungen mit Stimſon und 
Henderſon und der Frage einer möglichen Fin an zhilfe 
für Deutſchland u. a, daß die franzöſiſchen Staats⸗ 
männer keine Politik treiben dürfen, die das National⸗ 
vermögen in gewagten Operationen anlegen würde. 
Deshalb könne Frankreich nicht, Deutſchland Kredite er⸗ 
öffnen, ohne ſubſtantielle Sicherheiten als Ge⸗ 
genleiſtung von Deutſchland zu erhalten. Dieſe müßten 
durch ein gemeinſames Abkommen der betei⸗ 
ligten Finanzminiſter bekräftigt werden. 

* 


Auch Amerika für die Miniſterkonſerenz. 


London, 16. Juli. (Eigene Drahtmeldung.) Die 
bevorſtehende engliſche Einladung zur Miniſter⸗ 
konferenz erklärt der der Regierung naheſtehende 
„Daily Herald“ damit, daß die Engliſche Regierung 
ſchon immer ſeit Bekanntgabe des Hoover⸗Planes die Not⸗ 
wendigkeit gefühlt habe, die finanzielle Lage Deutſchlands 
offen und grundſätzlich zu erörtern. Die Sach verſtän⸗ 
digenkonferenz, die am Freitag zuſammentrete, werde 
beſondere Fragen zu erörtern haben, die ſich aus der 
grund ſätzlichen Annahme des Hoover⸗ Planes durch 
Frankreich ergeben hätten. Dies ſei jedoch nach Anſicht der 
Engliſchen Regierung nicht genug. Vielmehr müſſe die 
Geſamtlage beſprochen werden mit dem endgültigen Ziel, 
irgendeine Art von Erleichterungen für die deutſchen 
Finanzſchwierigkeiten zu finden. Es fet die Anſicht in Re⸗ 
gierungskreiſen, daß dieſer Plan die lebhafteſte Unter⸗ 
ſtützung der Vereinigten Staaten habe. Mac» 
donald und Henderſon würden am Montag ſo recht⸗ 

zeitig nach London zurückfliegen, daß ſie beide zur 
Eröffnung der Miniſterkonferenz in London eintreffen. 

„Sollte daher Frankreich jetzt irgendwelche Schwierig⸗ 
keiten wegen der Einberufung der Miniſterkonferenz machen, 
ſo werde Henderſon vor ſeiner Abreiſe aus Paris nach 
Berlin ſicher die franzöſiſchen Staatsmänner über alle 
Zweifel beruhigen, die ſie möglicherweiſe haben könnten. 


Brüning bei Hindenburg. 


Nachdem Reichspräſident v. Hindenburg am Mitt⸗ 
woch früh kurz nach 7 Uhr fahrplanmäßig auf dem Bahnhof 
Friedrichſtraße eingetroffen war, hat er noch am Vormittag 


in feinem Palais Reichskanzler Dr. Brüning zum Vor: 


trag empfangen. 

Soweit man bisher urteilen kann, tft der Gedanke an 
eine Notwährung dürch Wiederausgabe von eingezoge⸗ 
nen Rentenbankſcheinen aufgegeben. Dafür 
wurde die Deckungsgrenze für die Reichsbanknoten 
um 10 Prozent, von gegenwärtig 40 auf 30 Prozent, herab⸗ 
geſetzt. Dies ergibt | m 
Milliarde mehr Noten umlauſen zu laſſen, er⸗ 


zwänge aber gleichzeitig eine Notenſteuer der Reichsbauk 


an das Reich und eine weitere Diskontſteigerung. 

Eine Diskonterhöhung auf einen bisher noch 
nicht dageweſenen Satz wird gleichfalls erwogen, 
was praktiſch bedeuten würde, daß nur, wer Geld unbedingt 
braucht und mit dieſem Gelde außerordentliche Verdienſt⸗ 
möglichkeiten hat, es ſich ſichern würde und könnte. Völlig 
offenſichtlich iſt, daß unter dieſen Umſtänden die Wirtſchaft 
weiter unter furchtbarem Druck bleiben wird, während ihre 
Befreiung von Druck und ihre Wiederbelebung unbedingt 


Berlin, 16. Juli. (Eigene Drahtmeldung.) Das 
Reihstabinett hat geſtern kurz nach 9 Uhr abends 
ſeine Beratungen benedet. Beſchloſſen wurden fünf Ver⸗ 
ordnungen und zwar eine Rahmenverordnung des 
Reichspräſidenten und vier Ausführungsverordnungen zu 
dieſen Dekrete. 


5 Die Rahmen verordnung, 
me auf Grund des Art. 48 der Reichs verfaſſung erlaſſen 


— 


wurde, hat folgenden Wortlaut: $ 1. Die Reichsregierung 


y 


iſt ermäſſchtigt, die Wiederaufnahme der Auszahlungen durch 
. „die Banken nach dem Ablauf der Bankferien zu regeln. 


Die Reichsregierung kann Schutzmaßnahmen gegen die 
Folgen der Verordnung der Bankferien treffen und die 
Wiederaufnahme der Zahlungsumſätze regeln. $ 2. Die 
Reichsregierung iſt ermächtigt, Beſtimmungen zu erlaſſen: 
a) zum Schutz der Auslandsmittel und der Forderungen 
in Auslandsvaluta, geſtützt auf die Deviſen verordnung vom 


8. Novembre 1924, b) zur Veröffentlichung der Kurſe von 


Wertpapieren und Bargeld. $ 3. Dieſe Verordnung tritt 
mit dem 15. Auli 1991 in Kraft. 1 


0 
Die Aus führung⸗Verordnung, 


die ſich auf die Rahmenverordnung ſtützt, enthält folgende 


Beſtimmungen: Am 16., 17. und 18. Juli 1981 können die 
Bankinſtitutionen, die gefeiert haben, mit Aus⸗ 
nahme der Privatnotenbanken, ſowie der Golddiskontbank 
Bargeld nur nach der Erbringung des Nachwetſes aus⸗ 
zahlen, daß die abgehobenen Summen für folgende Zwecke 
beſtimmt find; a) für Arbeitslöhne, Penfionen 
und Renten, b) zur Zahlung von Unterſtützungen 
an die Arbeitre, ſowie von Untrſtützungen aus dem Titel 
dr ſozialen Fürſorge, e) zur Auszahlung von Ver⸗ 
ſich rung sprämien, die ſich aus den ſozialen Verſiche⸗ 
rungen ſowie anderen öffentlichen und privaten Verſicherun⸗ 
gen ergeben, d) zur Zahlung der Steuern von anderen 
öffentlichen Verpflichtungen. . 

Die Verordnung ſtellt ferner feſt, daß dieſelben Ein- 
ſchrenkungen auch beim Überweiſungsverkehr An⸗ 
wendung haben. Überweiſungen find jedoch ohne Einſchräu⸗ 


kungen in ſolgenden Fällen zugelaſſen: a) ſofern ſie zum 


Zwecke haben, die oben vorgeſehenen Barauszahlungen zu 
ermöglichen, b) ſofern fie im Rahmen derſelben Finanz⸗ 
inſtitution bewirkt werden, e) ſofern fie zum Zwecke 
baben, die ſich aus dem Geſetz über die Arbeitsloſen⸗ und 
die Arbeitsvermittlungs⸗Verſicherung ergebenden Zahlun⸗ 


die Möglichkeit, um eine 


gen zu ermöglichen, d) ſofern fie Leiſtungen zugunſten des 
Verſicherten betreffen. 

Die Verordnung eſtllt ſchließlich feſt, daß die An⸗ 
nahme von Einzahlungen durch die Banken 


keinen Beſchränkungen unterliegen, und daß 


die nach dem 19. Juli 1931 getätigten Bareinlagen bei der 
Einzahlung von den erwähnten Einſchränkungen nicht be⸗ 
troffen werden. 


Moratorium. 


Ein Schuldner, der infolge der Bankferien oder infolge 
dieſer Verordnung ſeinen Verpflichtungen nicht nachkommen 
kann, wird von den ſich hieraus ergebenden Rechtsfolgen 
befreit. Dies betrifft jedoch nicht die Pflicht zur Zahlung 
von Verzugszinſen. 

Dieſe Verordnung tritt am 16. d. M. in Kraft. 
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Reichsbank⸗Diskont — 10 Prozent. 


Berlin, 16. Juli. (PAT.) Die Reichsbank hat 
mit dem heutigen Tage den Diskontſatz von 7 auf 
10 Prozent und den Lombardzinsfuß von 8 auf 15 Pro⸗ 
zent erhöht. Im Zuſammenhange damit meldet das 
Wolff⸗Burean, daß die Reichsbank mit dem geſtrigen Tage 
die Notendeckungsgreuze auf unter 40 Pros 
zent herabgeſetzt hat. Die entſprechende Ermächti⸗ 
gung wurde vom Generalrat der Reichsbank erteilt. Die 
Reichsbank hat es nicht für angezeigt gehalten, mit der Er⸗ 
höhung des Diskontſatzes bis zu dem Augenblick zu warten, 
da die im Artikel 29 des Bankgeſetzes enthaltenen Bedingun⸗ 
gen erfüllt ſein werden; doch in dieſer Vorausſetzung hat fie 
ſchon heute den Diskontſatz erhöht. f 


Ne deutschen Bantichalter 
wieder geöffnet. 


Nach den zwei Bankfeiertagen, die von der Regierung 
auf dem Wege der Notverordnung eingeführt worden ſind, 
um inzwiſchen den Geldverkehr wieder in geordnete Bahnen 
zu lenken, ſind alſo am heutigen Donnerstag die Schal⸗ 
ter der Banken und Sparſtellen wieder geöffnet. 

Wie ſich im einzelnen die techniſche Abwicklung der Ge⸗ 
ſchäfte geſtalten wird, wird durch die oben ſkizzirte neue 
Notverordnung beſtimmt. Schon jetzt darf es als 
ſicher gelten, daß die Banken und Sparkaſſen in der Lage 
ſein werden, den Anſprüchen der Einleger nach Maßgabe der 
Notverordnung voll gerecht zu werden. 

Die unbedingte Feſtigkeit der Mark und die Ver⸗ 
mögensſubſtanz der Banken und ſonſtigen Kreditinſtitute 
bieten die Gewähr, daß bei vernünftigem Verhalten des 
Publikums niemand auch nur einen Pfennig verliert. Eine 
geordnete Abwicklung wird zweifellos ganz weſentlich er⸗ 
leichtert werden, wenn noch mehr als in normalen Zeiten 
von der Einrichtung des bargeldloſen Zahlungs 
verkehrs weitgehender Gebrauch gemacht wird. Nicht 
nur im Bank⸗ und Warengeſchäft, ſondern auch zur Befrie⸗ 
digung vieler Lebensbedürfniſſe iſt der Scheck ein geeignetes 
Zahlungsmittel. 0 


jedem Bankkunden auch wieder die Mö t ge 
über ſeine Effektendepots in vollem Umfang frei zu 
fügen. \ 
Die Schalter der Danat⸗Bank werden zunächſt 
noch geſchloſſen bleiben. Abr auch hier wird niemand 
an ſeinen Depots irgendwelchen Schaden erleiden, ſelbſt 
wenn ſich in dieſem Falle eine gewünſchte Auslieferung zeit⸗ 
lich hinauszögern ſollte. ö 


Mit der Offnung der Bankſchalter iſt' ſelbſtverſtändlich 
glichkeit gegeben, 


ver⸗ 


In Berlin alles ruhig! 


Berlin, 16. Juli. (Eigene Drahtmeldung). 
In Berlin herrſchte auch am Donnerstag vormittag völ⸗ 
lige Ruhe. Beſondere Maßnahmen der Polizei mit 
Ausnahme des verſtärkten Streifendienſtes und des 
Schutzes der Banken und Sparkaſſen durch Polizeipoſten 
find nicht getroffen. N 

Soweit bisher Berichte aus Bankkreiſen vorliegen, 
war die Lage vor den Bankſchaltern, die heute wieder ge⸗ 
öffnet find, ruhig. Eine ganze Anzahl von Konto⸗ 
Inhabern, die die Zeitungen nicht geleſen hatten daher über 
die neue Verordnung nicht unterrichtet waren, und die 
Guthaben abholen wollten, mußten jedoch nach Derlegung 
des Sachverhaltes unverrichteter Dinge den Heimweg antre⸗ 
ten. Stärker iſt der Andrang an den Schaltern der Spar⸗ 
kaſſen. Vielfach ſtehen die Sparer, die Geldabhebungen 
vornehmen wollen, Schlange. Aber auch hier wickelt ſich 
der Verkehr im allgemeinen ruhig ab. Nur vor der Zweig⸗ 
ſtelle der Stadtſparkaſſe in Neu⸗Kölln kam es zu Reibe⸗ 
reien. Die Wartenden überrannten den aufgeſtellten Po⸗ 
lizeipoſten und drangen in den Kaſſenraum ein. Es ge⸗ 
lang jedoch dem Vorſteher und den anderen Beamten die 
aufgeregte Menge zu beruhigen, ſo daß auch hier nach kur⸗ 
zer Zeit die Geſchäfte wieder glatt abgewickelt werden 
konnten. 

Auch aus dem Reiche liegen bis zur Mittagsſtunde keine 
Nachrichten über ernſtere Zuſammenſtöße vor. 


deutſchland bezahlt die letzte Youngrate. 


Baſel, 16. Juli. (PA T.) Deutſchland hat die nicht ge⸗ 
ſchützte Rate aus dem Titel des Young⸗Plans, die Frank⸗ 
reich zuſteht, in die Bank für internationale Zahlungen ein⸗ 
gezahlt. Die Bank hat dieſen Betrag unverzüglich der 
deutſchen Reichsbahngeſellſchaft zur Verfügung geſtellt. 

0 


Weitere Tribute werden nicht mehr bezahlt! 


Waſhington, 16. Juli. (WTB) Die Regierung erhielt 
geſtern die offizielle Nachricht, daß die B. von Frankreich, 
England und Italien auf Grund des Hoover⸗Planes die 
Mitteilung erhalten ha, daß dieſe Länder die am 15. Juli 
fälligen Tributzahllungen nicht erwarten. 5 


Zunehmender Optimismus in Amerila. 


Newyork, 16. Juli. (Eigene Drahtmeldung.) 
Im Weißen Hauſe und im Staatsdepartement beurteilt man 
die Entwicklung der Lage Deutſchlands heute etwas opti⸗ 
miſtiſcher. Stärkſtes Intereſſe erregt die Mitteilung, 


fe b e 


daß die Engliſche Regierung die europäiſchen Mächte für den 
Montag zu einer Konferenz eingeladen hat. Die 
Amerikaniſche Regierung hält natürlich — wie Caſtle er⸗ 
neut betonte — unverändert an dem Prinzip der Nichtein⸗ 
miſchung in europäiſche Angelegenheiten feſt. Es hat aber 
die Abſicht, zu der Konferenz einen Beobachter zu ent⸗ 
ſenden. ; 

Was die Kreditpolitik betrifft, jo beharrt die Re⸗ 
gierung auf dem Standpunkt, daß die Federal Reſerve 
Banken kein Geld hergeben ſollten, ſolange ſich die Bank 
von Frankreich nicht zur Teilnahme an einer internatio⸗ 
nalen Kreditaktion bereitfindet. 5 

Die Erhöhung des Reichs bankdiskontes, 
ſowie die übrigen innerdeutſchen Maßnahmen finden un⸗ 
eingeſchränkte Zuſtimmung der Finanzmänner. Auch 
die Herabſetzung der Golddeckung wurde ruhig 
aufgenommen, da man weiß, daß die Reichsbank nur 
dieſen Ausweg hatte, der nach Anſicht der Walſtreet ge⸗ 
ringere Gefahren birgt, als die Rückkehr zur Reuten⸗ 
mark. Im übrigen wird in Bankkreiſen immer wieder 
betont, daß eine Löſung der mitteleuropäiſchen Finanzkriſe 
von den Regierungen anzubahnen iſt. Man wartet daher 
mit Spannung auf den Ausgang der bevorſtehenden poli⸗ 
tiſchen Beſprechungen. 


Sturz des engliſchen Pfundes 
an den Weltbörſen. 


Berlin, 16. Juli. (Eigene Drahtmeldung.) 
Im Zuſammenhang mit den ſtarken Kreditkündigungen der 
franzöſiſchen Banken in London und der internationalen 
Lage ſetzte am Mittwoch an den internationalen Börſen 
eine ſenſationelle Abwärtsbewegung des engli⸗ 
ſchen Pfundes ein. Das Pfund ging gegen den fran⸗ 
zöſiſchen Franken auf 123 zurück, nachdem der Kurs noch 
vor wenigen Tagen bei 124 gehalten werden konnte. Spä⸗ 
ter war eine Erholung auf 123,40 zu verzeichnen. Gegen 
Newyork ſchwächte ſich das engliſche Pfund vorübergehend 
auf 4,845 ab und konnte ſich erſt ſpäter auf 4,85 ¼ erholen, 
Auch an den übrigen Weltbörſen lag das Pfund außer⸗ 
ordentlich matt, und zwar gegen Zürich 24,98 und gegen 
Amſterdam 12,02. 

Eine derartige Erſchütterung der engliſchen Währung 
findet nur noch ein Beiſpiel in den Ereigniſſen bei Aus⸗ 
bruch des Weltkrieges. Augeſichts dieſer empfind⸗ 
lichen Abſchwächung der engliſchen Währung, durch die der 
Goldpunkt unterſchritten wurde, iſt mit ſtarken 
eugliſchen Goldabgaben zu rechnen, gegen die ſich Eugland 
allerdings durch ein Verbot der Goldausfuhr ſchützen kann. 
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Die Lage in Danzig. 
(Von unferem Danziger Mitarbeiter.) 


a Danzig, 15. Juli 1931. 
Hinter den Hiobspoſten, die der 13. Juli aus Berlin 
brachte, iſt naturgemäß der Danziger Matroſen⸗ 
konflikt etwas in den Hintergrund getreten. Im übri⸗ 
. 1 
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haben aufgehört. Die von Danzig beantragte ſo⸗ 
fortige Zwiſchenentſcheidung des Hohen Kommiſ⸗ 
ſars, den ohne Genehmigung eingerichteten polniſchen Pa⸗ 
trouillendienſt in Danzig ſofort einzuſtellen, hat damit an 
Aktualität verloren. ; 

Im übrigen hat auch Polen inzwiſchen die Entſcheidung 
des Hohen Kommiſſars angerufen einmal in der Richtung 
der Feſtſtellung, daß das Vorgehen Polens in Danzig doch 
mit den internationalen Regeln übereinſtimme, zum andern 
aber, daß die Danziger Verordnung über die Genehmi⸗ 
gungspflicht der Patrouillen eine „action direct“ darſtelle. 

N f 


In Auswirkung der finanziellen Kriſe im Reiche hat 
man vorſorglich auch in Danzig Bank⸗ und Börſen⸗ 
feiertage bis Donnerstag eingeführt. Der Diskontſatz 
der Bank ron Danzig wurde um 1 Prozent erhöht. Der 
Senat hat Schritte unternommen, um die für die Lohn⸗ 
zahlung erforderlichen Mittel für die Danziger 
Wirtſchaft verfügbar zu machen. Auch die Mittel für ſtaat⸗ 
liche und ſtädtiſche Leiſtungen, ſowie zur pünktlichen Aus⸗ 
zahlung der Erwerbsloſen⸗ Unterſtützung liegen 
gleichfalls bereit. \ 

Hoffentlich können die Bankſchalter bald wieder geöffnet 
werden, ſchon um dunklen Geſchäftemachern das Handwerk 
zu legen, die die Lage von Marknoten ausnutzen möchten 
zum ſpottbilligen Einkauf. 

Die Danziger Bevölkerung iſt auch heute, dem Stichtag 
für die Ausſteuerung der langfriſtigen Er⸗ 
werbsloſen, vollkommen ruhig. Die Behörden haben 
im übrigen alle Vorkehrungen getroffen, um Unruhſtiftern 
gegebenenfalls ſofort auf die Finger klopfen zu können. Es 
geben Polizeiſtreifen mit umgehängtem Karabiner durch die 
Stadt. le 

Die von den Linksparteien beantragte Einberufung 
des Volkstages, der in der gegenwärtigen geſpannten 
Lage nur neue Unruhe hätte herbeiführen können, iſt von 
der Mehrheit des Alteſtenausſchuſſes heute vormittag ab⸗ 

elehnt worden. Die Ragierung hatte ſchon vorher in 
einer interfraktionellen Sitzung erklärt, daß eine weitere 
Hinauszögerung der Ausſteuerung der Erwerbsloſen ange⸗ 
ſichts der finanziellen Notlage des Staates — herbeigeführt 
durch die hohe Erwerbsloſenziffer und niedrigere Eingänge 
infolge der ſchlechten Wirtſchaftslage an Zöllen und Steuern 
— nicht zu verantworten fet. Mußte boch ſchon wieder ein 
neuer Überbrückungskredit von 6 Millionen 
Reichsmark aufgenommen werben. 


Der Matroſe Tygielſki von der polniſchen 
Handels marine wurde hier beim Verlaſſen einer pol⸗ 
niſchen Penſion in der Pfefferftadt verhaftet, weil er 
einen Nationalſozialiſten, der aber nicht die Parteiuniform 
trug, angerempelt und ihm mehrere gefährliche 
Meſſerſtiche beigebracht hatte. 


Waſſerſtandsnachrichten. 
MWaiieritand der Weichſel vom 16. Juli 1931. 
"Aral = ichoſt + 0,82, Warſchau - 0,63, Plock + — 
nom. + DM oben WIR. Tal Did, Ummibenat 0 


‚04, 
Kurzebrak + 0,32, Piekel — 0,49, Di-tbay — 0,75, Einlage + 2,32, 
Schiewenhorſt + 28. k 5 0 N 


Forderungen der Arbeitsloſen. 
Bromberg, 16. Juli. 


Am Dienstag fand in dem Lokal an der 4. Schleuſe 
eine große B erfammlung der Arbeitsloſen ſtatt, 
in der der Vorſitzende Kryſzak über die am Vortage im 
Magiſtrat gepflogenen Verhandlungen berichtete. Von der 
Verſammlung im Magiſtrat und deren Ergebnis haben wir 
unſeren Leſern bereits Kenntnis gegeben. Nach dem Be⸗ 
richt des Vorſitzenden verlas der Arbetterſekretär Dere⸗ 
zyüſki eine Reſolution, die der Denkſchrift beigefügt 
werden ſoll, die man an die Regierung richten wird. Als 
ſich ein Redner der Unabhängigen erhob und der Vor⸗ 
ſitzende ihm nicht das Wort erteilen wollte, kam es zu 
Lärmſzenen, die erſt durch das Einſchreiten der Polizei 
beendet wurden. Es entſtand ein Tumult und unter den 
Rufen „Raus mit dem bezahlten Lumpen!“ wurde die Ent⸗ 
fernung des Redners von der Tribüne begleitet. Als man 
auch einem zweiten Sprecher der Unabhängigen das Wort 
entzog, verließen die Anhänger dieſer Partei unter Pfeifen 
und Johlen den Saal. Nach Wiederherſtellung der Ord⸗ 
nung wurde folgende Reſolution angenommen: 

Angeſichts der andauernden und ſich immer mehr ver⸗ 
tiefenden Wirtſchaftskriſe, die für die Arbeiterklaſſe uner⸗ 
träglich iſt, beſchließen die Verſammelten: 

1. daß, um die Arbeitsſtätten wieder zu beleben, man 
ſich an die Regierung und den Magiſtrat wenden müſſe, 
um entſprechende Kredite für die Durchführung der pro⸗ 
jektierten und ſchon begonnenen Bauarbeiten zu erhalten; 

2. daß eine genaue Kontrolle durch die maßgebenden 
Stellen geführt werden müſſe, ob die Häuſer und Wohnun⸗ 
gen den beſtehenden Vorſchriften entſprechen und falls dies 
nicht der Fall ſei, die Beſitzer derſelben gezwungen werden 
müßten, Renopierungsarbeiten vorzunehmen; 

3. daß auf die genaue Durchführung der Vorſchriften 
über die Arbeitsvermittlung geachtet wird, damit in erſter 
Linie hieſige Arbeitsloſe Beſchäftigung erhalten; 

4. daß die Arbeitszeit auf 40 Stunden pro Woche be⸗ 
ſchränkt wird, bei Erhaltung der gleichen Lohnhöhe und 
damit der Arbeiterkchlaſſe das Exiſtenzminimum gewahrt 
bleibt; 

5. daß Überſtunden nicht gemacht werden und überhaupt 
die Sozialgeſetze ſtreng beachtet und den herrſchenden Ver⸗ 
hältniſſen entſprechend erweitert werden; 

6. daß die öffentlichen Arbeiten, wie Wege⸗ und Brücken⸗ 
bau, Meliorationen und Städteregulierungen vorgenommen 
werden: . 

7. vom Magiſtrat zu fordern, daß alle Anträge zur 
Durchführung von Bauten und zur Abgabe von Bauſtellen 
nach Möglichkeit ſofort und wohlwollend erledigt werden; 

8. die Verſammelten fordern von der Regierung die ſo⸗ 
fortige Durchführung einer Reviſion des Geſetzes für den 
Fall der Arbeitsloſigkeit, Aufhebung der Artikel 5 und 13 
dieſes Geſetzes und ſofortige Durchführung einer Nothilfe 
für alle die Arbeitsloſen, die in den letzten 12 Monaten die 


vorgeſehenen 20 Arbeitswochen nicht arbeiten konnten; 


9. die Verſammelten fordern vom Magiſtrat mehr Für⸗ 
ſorge für die Arbeitsloſen, Erteilung von Unterſtützungen 
in Naturalien und in bar für alle die, die keine Unter⸗ 
ſtützung erhalten, und Unterkunftsräume, in denen ſie 
ſich aufhalten können — und ſchließlich 
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Außerdem fordern die arbeitsloſen geiſtigen 
Arbeiter, daß alle die, die über 400 bis 700 Zloty monat⸗ 
lich verdienen, ſich mit einer Steuer von einem Zloty pro 
Woche belegen, alle die, die über 700 Zloty verdienen, mit 
einer ſolchen von 2 Zloty pro Woche, außerdem, daß alle 
Perſonen, die Nachtlokale aufſuchen, eine Gebühr von einem 
Zloty für die Arbeitsloſen beim Eintritt bezahlen. 


Die Lage der Arbeitsloſen hat, wie der letzte 
Winter bewies, bei der Bromberger Bürgerſchaft, die ſich 
einer freiwilligen Beſteuerung unterwarf, volles Ver⸗ 
ſtändnis gefunden. Die Bromberger Bürgerſchaft und 
der Magiſtrat haben durch außerordentliche Opfer viel ge: 
tan, um die entſetzliche Not zu lindern. Man hat gehofft, 
daß der Sommer eine Erleichterung bringen würde. Die 
Erleichterung iſt nicht eingetreten, die Zahl der Ar⸗ 
beitsloſen hält noch immer auf 4000! Die ſchwere 
Wirtſchaftskriſe hat andererſeits zu einer Verarmung 
von Handel und Induſtrie geführt, zu einer Proletari⸗ 
ſierung des Mittelſtandes. Die Bürgerſchaft 
dürfte kaum mehr in der Lage ſein, ſo gern ſie möchte, große 
Opfer zu bringen. Es iſt höchſte Zeit, daß die Re⸗ 
gierung endlich Schritte unternimmt und etwas für die 
Arbeitsloſen tut. Es geht nicht an, daß die Regierung der 
Bürgerſchaft außer einer ungeheuren Steuerlaſt 
auch noch die Sorge für die Arbeitsloſen überläßt. 

Wenn die Arbeitsloſen in ihrer Reſolution die ener⸗ 
giſche Durchführung von Renovationen fordern, ſo dürfen 
ſie nicht vergeſſen, daß auch der Hausbeſitz ungeheuer unter 
der Arbeitsloſigkeit leidet. Wie viele Hausbeſitzer gibt es, 


die keine Miete von den Arbeitsloſen erhalten, und 


auf dieſe Weiſe einen ſehr großen Tribut entrichten. Wer 
Geld hat, der hat beſtimmt ſchon die Renovierung ſeines 
Gebäudes vornehmen laſſen. Wer kein Geld hat, ſoll nun 
dazu gezwungen werden. Wir ſehen dieſes Mittel als 
völlig ungeeignet an, Abhilfe in der großen Not zu 
ſchaffen. 8 

Am kommenden Sonnabend wird die Denkſchrift 
der hieſigen Wirtſchaftskreiſe an die Regierung abgehen, 


nach ärztlicher Vorschri 


und macht sie frei für 


en vom Magiſtrat, den Sta» | über 2800 Meter um den Preis von 
nd d er Sleglerımg Mrbelt „Vipida“ unte 8 Tot 


‚.. und bis zum 10. Jahre 


dürfen Sie für die 
e a 
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verwenden. e Kid 
i est: 
mit ihrem seidenweichen 7 dringt 
sie schonend in die Hautporen ein 
i für eine gesunde 
und kräftige Hautatmung. 

Nivaa-Kinder sind 

ein Stolz der Mülter! 


Preis: ZI. 1.50 


in der um energiſche Hilfe und Unterſtützung gebeten wird. 
Wir wollen im Intereſſe der Stadt und im Intereſſe des 
Staates hoffen, daß dieſe Denkſchrift nicht ebenſo unbeachtzt 
bleiben wird wie viele andere der gleichen Art. Es iſt ver⸗ 
ſtändlich, wenn die Arbeitsloſen in dieſer Zeit die Geduld 
verlieren und energiſch eine Unterſtützung verlangen. 
Man ſollte die Not der Armſten nicht auf die Spitze treiben. 


Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck ſämtlicher Original» Artikel in nur mit ausdrüd. 
licher Angabe der Quelle geſtattet. — Allen unſeren Mitarbeitern 
wird ſtrengſte Verſchwiegenheit zugeſichert. 


Bromberg, 16. Juli. 
Wechſelnde Bewölkung. 


Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
wechſelnde Bewölkung und ziemlich kühles 
Wetter bei einzelnen Schauern an. 


Mord im Landkreiſe Bromberg. 


Ein ſchrecklicher Vorfall ereignete ſich in Sophien⸗ 
tal (Zofin) im Kreiſe Bromberg. { 

Zwiſchen dem 63jährigen Landwirt Staniſtaw Bro⸗ 
dziſz und feinem Nachbarn, dem 40 jährigen Mühlenbeſitzer 
Franz Loſte in Sophiental, beſtanden ſeit längerer Zeit 
Zwiſtigkeiten, die in dieſen Tagen zu einer heftigen Aus⸗ 
einanderſetzung mit tragiſchem Ausgang führten. Im Laufe 
dieſer Auseinanderſetzung holte Brodziſz aus ſeiner Woh⸗ 
nung ein Gewehr und gab auf ſeinen Nachbar zwei Schüſſe 
ab, durch die Loſte anf der Stelle getötet wurde. Als 
die Frau des Erſchoſſenen herbeieilte, gab Brodziſz auch auf 
ſie einen Schuß ab, der die Fran an der Hüfte verletzte. 
Ihrem Leben droht keine Gefahr. Der Täter wurde vers 
haftet. 


§Einſchränkung des Flugverkehrs. Aus Sparſamkeits⸗ 
gründen unterliegt der Flugverkehr ab 1. Auguſt ciner 
Einſchränkung. Flugzeuge, die bis jetzt täglich flogen, wer⸗ 
den nur noch dreimal wöchentlich verkehren. 

§ Der erſte Viehmarkt nach faſt einjähriger Unter⸗ 
brechung infolge der herrſchenden Seuchen fand am ver⸗ 
gangenen Dienstag ſtatt. Der Verkehr war noch verhält⸗ 
nismäßig ſchwach. Es wurden 65 Ferkel und 5 Schweine 
aufgetrieben. Man zahlte für Ferkel 25,00—40,00 Zloty pro 
Paar. 

$ Der geſtrige 11. Renntag brachte eine Totaliſator⸗ 
Überraſchung wie fie Karlsdorf noch nicht erlebt hat. 
In dem Hürdenrennen über 3600 Meter gewann mit einer 
Länge Vorſprung der Favorit „Tedy Siedy“ unter Chomicz. 
Für den Sieg zahlte man 10:15, für Platz desſelben Pferdes 
10:13. „Naulaka“ aber des Herrn Goſzezynſki, der das 
Pferd ſelbſt ritt, wurde zweiter, dieſe hervorragende und 
unerwartete Plazierung wurde mit der Rekordſumme 
von 222 Zloty für 10 durch den Toto anerkannt. Das 
Flachrennen über 1600 Meter um den Preis des Sport⸗ 
klubs Kujawien⸗Maſowien gewann „Cöra Beja“ unter 
Lipinſki mit Kopflänge. Toto 10:19. Das Hürdenrennen 

n von 1000 Zloty ſicherte ſich 
5 . r Lipowiez. Toto 10:10, 10:10 und 10:13. Das 
Flachrennen über 850 Meter machte „Danaida“ vor „Cinia“. 
Toto 10:10, 10:12 und 10:17. Das Flachrennen über 2100 
Meter um den Preis von 1200 Zloty gewann „Beduin“ 
unter Konczal vor „Majdan“. Toto 10:20, 10:10, 10:10, 

$ Zirkus de Paris. Die Eröffnungsvorſtellung des 
Zirkus de Paris, der ſein Zelt in der Burgſtraße (Grodzka) 
aufgeſchlagen hat, trug deutlich den Stempel der wirtſchaft⸗ 
lichen Notlage unſerer Tage. Die Zirkusleitung wird ſich 
gewiß einen beſſeren Kaſſenerfolg verſprochen haben. Die 
ausgezeichneten Darbietungen haben aber die teilweiſe leeren 
Bänke durchaus nicht verdient. Die Welt der Unwirklich⸗ 
keit, der Illuſion, des Staunens und Wunderns iſt auch in 
dieſem Zelt daheim. Es gibt atemraubende Attraktionen. 
Da wären an allererſter Stelle die 4 Antonis, die 
fliegenden Menſchen zu nennen, eine fabelhafte Leiſtung, die 
eine Glanzuummer eines Wintergartenprogramms fein 
könnte. Einen großen Erfolg hatten Albert Bergs Bären⸗ 
dreſſuren aufzuweiſen, denen Renroffs Freiheits⸗ 
drefjuren nichts nachgeben. Aus der Fülle des Programms 
ſei noch der Radfahrakrobat zu nennen, deſſen Leiſtungen 
einen ſtarken Beifall ernteten. 

§ Bruchlandung eines Militärflugzeuges. Am Dienstag 
mußte ein Thorner Militärflugzeug, das ſich auf dem Wege 
nach Poſen befand, bei Bromberg eine Notlandung infolge 
Motordefeft3 vornehmen. Während der Landung wurde 
der rechte Flügel und das Steuer des Flugzeuges zerſtört. 
Die Inſaſſen blieben unverletzt. / 

s Einbrüche und Diebftähle Am Dienstag drangen 
Einbrecher zwiſchen 9 und 11 Uhr vormittags in die Woh⸗ 
nung des Gartenſtraße (Piekna) 37 wohnhaften Staniſtaw 
Lenſki und ſtahlen Schmuckſachen und Garderobe im Werte 
von etwa 1500 Zloty. — Dem Bergſtraße (Na Wzgörzu) 1 
wohnhaften Joſef Jankowſki wurden 700 Fliegenfänger 
im Werte von 50 Zloty geſtohlen. — Einbrecher ſtahlen aus 
dem Lager für Fleiſchereimaſchinen, Wilhelmſtraße (Ja⸗ 
giellonſka) 50, 30 Fleiſchermeſſer im Werte von 175 Zloiy. 

$ Bermißt wird ſeit dem 10. d. M. der 27jährige Joſef 
Spojd a, der am Abend des genannten Tages das Haus 
ſeiner Mutter, Promenadenſtraße 18, verließ und bisher 
noch nicht zurückgekehrt iſt. Bei ſeinem Fortgang erklärte 
er, daß er länger nicht leiden könne und ſich das Leben 


eiſzewo hatte 


nehmen werde. Die Kriminalpolizei bittet um zwec⸗ 
dienliche Angaben über den Verbleib des Vermißten. 

8 Zu einem Zuſammenſtoß zwiſchen Straßenbahn und 
einem Wagen kam es in der Bahnhofſtraße. Beide Fahr⸗ 
zeuge wurden beſchädigt. Perſonen kamen nicht zu 
Schaden. 

$ Wer iſt der Beſitzer? Im 5. Polizeikommiſſariat, 
Steinſtraße (Bamoyjfiego) befindet ſich ein Fahrrad mit der 
Fabriknummer 484 157, ferner ein einzelnes Rad mit Berei⸗ 
fung, ein Raſiermeſſer und ein Sack Zwiebeln. Die Sachen. 
die von Diebſtählen herrühren, können von den rechtmäßigen 
Eigentümern abgeholt werden. 5 

eſtgenommen wurden im Laufe des geſtrigen Tages 
vier Perſonen wegen Diebſtahls, zwei wegen Vagabundage, 
eine wegen Betruges und eine wegen Aufputihung zu Ge⸗ 


walttätigkeiten. 
2 


Vereine, Veranſtaltungen ꝛc. 


Geſellſchafts fahrt mit Autobus nach Zoppot 


Sonnabend, 18. 7. 
Siehe Inſerat. 0 (6849 


s Aus dem Landkreiſe Bromberg, 15. Juli. Beim Ver⸗ 


treiben von Fohlen, die in ein Getreidefeld geraten waren, 
wurde der Landwirt Röpke aus Eichberg von einem 
jungen Tier überlaufen und verletzt. } 

2 Argenau (Gniewkowo), 15. Juli. Nach dreijähriger 
Pauſe findet hier am kommenden Donnerstag wieder der 
erſte Schwein emarkt ſtatt. 
wie früher allwöchentlich am Donnerstag Schweinemärkte 
abgehalten werden. 

2 Jnowroclaw, 15. Juli. Geſtohlen wurden der 
Frau Marja Bloch ſechs Herrenhemden im Werte gon 
70 Zloty und Frau Tereſe Ceglarſka eine Handtaſche 
im Werte von 10 Zloty. Bei dem letzten Diebſtahl konnte 
der Dieb feſtgenommen werden. — Dieſer Tage hatten ſich 
die Eheleute Franeiſzek und Marſa Plewa von hier 
wegen Einbruchsdiebſtahls zu verantworten. Die 
Angeklagten wohnen mit den Eheleuten Burkacki auf 
einem Korridor. Der Ehemann hatte in einem offer 
Werkzeuge, Silbergeld, Dokumente uſw. verwahrt und zu 
dieſem Koffer ein beſonderes Schloß konſtruiert. Dieſer 
Koffer war aufgebrochen und die Sachen daraus entwendet 
worden. Bei einer vorgenommenen Hausſuchung wurden 


bei den angeklagten Eheleuten zwei Wäſcheleinen gefunden, 
die die Burkackiſchen Eheleute als ihr Eigentum wieder⸗ 


erkannten. Der Angeklagte Plewa behauptet, die Leinen 
noch aus ſeiner Matroſenzeit zu haben. Der Staatsanwalt 
betragt ein Jahr Zuchthaus, das Urteil lautet auf zwei 
Wochen Gefängnis oder 210 Ztoty Geloͤſtrafe. — Ver⸗ 
haftet wurde auf dem heutigen Wochenmarkte der in un⸗ 
ſerer Stadt ausreichend bekannte Dieb Alexander Schulz. 
Bei ſeiner Verhaftung ſetzte er dem ihn verhaftenden Kri⸗ 
minaloberwachtmeiſter Jozwiak Widerſtand entgegen, ſo daß 
erſt ein uniformierter Beamter einſchreiten und ihn zur 
Wache bringen mußte. — Geſtorben find in unferer 


Von da ab werden nun 


Stadt im Jahre 1990: 132 Kinder, davon 72 männlichen und 


60 weiblichen Geſchlechts, von den erſteren 16 uneheliche, von 
den letzteren 17 uneheliche, 16 Kinder vom 2. bis 5. Lebens⸗ 
jahr, davon 6 Knaben und 10 Mädchen, von dieſer Alters⸗ 
grenze nach oben 319 Perſonen und zwar 157 männliche und 
162 weibliche. — Der Arbeiter Jakubowſki aus Kwie⸗ 
0 in Wola⸗wapowſka und Rzezin im Kreiſe 
Strelno Rechnungen zu kaſſieren und ſandte feinen: Sohn 

Martin zur Empfangnahme des Geldes dorthin. Nach Er⸗ 
halt von 130 Ztoty entfloh er damit in unbekannter Rich⸗ 
tung. Da der brave Sohn erſt 18 Jahre alt iſt und ſeinen 
Vater ſchon vorher um 3000 Zloty betrogen hat, übergab J. 
die Angelegenheit der Polizei. 

Wirſitz (Wyrzyſt), 15. Juli. Ein unglücks fall er⸗ 
eignete ſich am Montag mittag auf der Chauſſee nach Netz⸗ 
thal. Der Pächter der Krauſeſchen Gaſtwirtſchaft in Carls⸗ 
bach, Mikolajezak, fuhr mit dem Rade nach der Bahn⸗ 
ſtation. Am Chauſſeehaus kam ihm ein Auto entgegen und 
ein Auto einer Bonbonfſabrik überholte ihn. Dabei ſtreifte 
der letztere Wagen den Radfahrer mit dem Hinterrade, wo⸗ 
durch M. ſtürzte. Dasſelbe Auto brachte den Verletzten nach 
dem hieſigen Kreiskrankenhaus, wo ein Armbruch feſt⸗ 
geſtellt wurde. g 


Kleine Rundſchau. 


Abſturz des Le Brix⸗ Flugzeuges. 


Moskau, 15. Juli. (Eigene Drahtmeldung.) In der 
Nähe der Station Szyberta an der Omſker Eiſenbahn⸗ 
ſtrecke erlag das franzöſiſche Flugzeug, in dem ſich drei 
Flieger, darunter Le Brix und Doret befanden, die 
einen Flug Paris — Tokio unternahmen, einer 
Kataſtrophe. Von den Fliegern konnten ſich zwei durch 
Abſprung mit Fallſchirmen retten, während der dritte leichte 
Verletzungen an den Beinen davontrug. Die Flieger haben 
ſich an die Sowjetbehörden mit der Bitte gewandt, ihnen 
die Rückkehr nach Moskau zu ermöglichen. Das Flugzeug 
wurde vollſtändig vernichtet. 
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Meiner verehrten Kundschaft gebe ich hierdurch zur 
Kenntnis, daß ich das von meinem verstorbenen Manne 
Fr. Lewandowski begründete „Technisch - zahnärztliche 
Institut“ unter Leitung einer anerkannten zahnärztlichen 
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2. Blatt. 


Deutſche Rundſchau. 


Bromberg, Freitag den 17. Juli Ar. 
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Nr. 161. 


Pommerellen. 


16. Juli. 
Graudenz (Grudziadz). 
Der Nachtdienſt bei der Graudenzer Poſt. 


Die Graudenzer Poſtbehörde gibt über die Geſtaltung 
des Nachtdienſtes auf dem Hauptpoſtamt folgendes bekannt: 

Von 21 bis 6.90 Uhr ſind alle Eingänge zum Poſtamt 
geſchloſſen, mit Ausnahme des Haupteingangs (Ecke Pohl⸗ 
mann⸗ und Börgenſtraße); hier iſt nur die Vorhalle zum 
Schalterraum zur Aufgabe von Telegrammen und An⸗ 
nahme von Beſtellungen zu Telephongeſprächen ge⸗ 
öffnet. Dagegen werden zu nächtlicher Zeit keinerlei Sen⸗ 
dungen angenommen, weil das Poſtamt ſolche in keiner 
Richtung abfertigt. Eilbriefe können nur im Poſtamt 
Nr. 2 auf dem Bahnhof aufgegeben werden. Intereſſenten, 
die von der nächtlichen Poſtamtierung Gebrauch machen 
wollen, müſſen entſprechendes, möglichſt ſchon abgezähltes 
Kleingeld bei ſich haben, da der dienſthabende Beamte nur 
über einen kleinen Vorrat an Briefmarken und Kleingeld 
verfügt. Es kann daher der Fall eintreten, daß der Be⸗ 
amte auf größeres Geld nicht den Reſt herauszugeben ver⸗ 
mag. Ferner muß man ſich in jedem Falle der im Vorflur 
angebrachten Klingel zwecks Herbeirufung des dienſthaben⸗ 
den Beamten zu dem betreffenden Schalter bedienen. * 


Standesamtliche Nachrichen. In der Woche vom 6. 
bis zum 11. d. M. gelangten auf dem hieſigen . 
zur Anmeldung: 19 eheliche Geburten (10 Knaben, 9 Mäd⸗ 
chen), ſowie 2 uneheliche Geburten (1 Knabe, 1 Mädchen), 
ferner 2 Eheſchließungen und 9 Todesfälle, darunter 3 Rin- 
der bis zu einem Jahre (2 Knaben, 1 Mädchen). 

Kommuniſtiſche Flugblätter verbreitete eine in 0 
ECzarneeki⸗Kaſerne wohnhafte Frau. Dabei wurde die Be⸗ 
treffende feſtgenommen. An ſonſtigen Arretierungen mel⸗ 
dete der Polizeibericht eine wegen Trunkenheit, eine wegen 
Nichtbeachtung moralpolizeilicher Anordnungen und zwei 
wegen Diebſtahls. — Gefunden hat Wiktoria Sobocin⸗ 
ſ fa, Czarnecki⸗Kaſerne, eine Brieftaſche mit Papieren, * 
auf den Namen Marjan Jeſierſki lauten. 

Eine Kiefer gefällt und geſtohlen wurde im Stabi. 
walde in der Nacht zum Dienstag. Die Spuren der Tat 
führten bis in die Gegend der Czarnecki⸗Kaſerne. Weiter 
iſt aus dem Korridor Gartenſtraße (Ogrodowa) 1 ein Sta⸗ 
niſtaw Jaranowſki aus Czebietowo, Kreis Culm, ge⸗ 


höriges, 235 Zloty Wert beſitzendes Fahrrad 8 aus der 
Czerwiüſkiſchen Wohnung, Langeſtraße (Dluga) 16, ein Kleid 
im Werte von 145 Zloty entwendet worden. *. 


Mit einem Wagen der Straßenbahn kollidierte am 
Dienstag das Auto von Franciſzek Zakrzewſki aus 


Warſchau. Bei dem 1 trug der 8 


rn f 


n. en vo 
kamen Aülckkichereſe ni st vor. te Shulbfsane eber 
noch der Klärung. 

Sich ſelbſt das Leben zu nehmen verfuchte am 
Dienstag nachmittag gegen 2 Uhr in Kl. Tarpen (Male 
Tarpno) ein 16jähriges Mädchen, die bei ihren Eltern in 
der Neudorferſtraße (Nowomiejiſka) wohnhafte Arbeiterin 
Walerja Kolewſka. Die vorübergehende Abweſenheit 
ihrer Eltern benutzend, ſchloß ſich die K. in die Wohnung 
ein und nahm eine nicht unbeträchtliche Menge Jod zu ſich. 
Als einige Augenblicke ſpäter Angehörige nach Hauſe zu⸗ 
rückgekehrt waren, fanden ſie das junge Mädchen in hef⸗ 
tigen Schmerzen ſich windend auf dem Fußboden liegend 
vor. Sofort wurde für die Überführung der K. ins Grau⸗ 
denzer Krankenhaus Sorge getragen. Dort gelang es den 
Arzten, durch entſprechende Behandlung eine unmittelbare 
Lebensgefahr von der Verzweifelten abzuwenden. Die Ur⸗ 
ſache des Selbſtmordverſuchs ſoll in häuslichen Streikin. 
keiten zu ſuchen ſein. 


Thorn (Torun). 


E Apotheken⸗Nachtdienſt von Donnerstag, 16. Juli, 
abends 7 Uhr, bis Donnerstag, 23. Juli, morgens 9 Uhr 
einſchließlich, ſowie Tagesdienſt am Sonntag, 19. Juli, hat 
die „Central-Apotheke“ ((Aptefa Centralna), Culmerſtraße 
(ul. Chetminſka) 8, Fernerſprecher 169. 

v Öffentliche Ausſchreibung. Das 8. Okr. Urzad Bu. 
domnictwa in Thorn will nachſtehende Arbeiten vergeben: 
1. Bau einer Garage für 48 Automobile beim 4. Flieger⸗ 
regiment in Thorn; 2. Bau einer Schießſchule in der Gar⸗ 
niſon Konitz (Chojnice). Offerten ſind in zwei verſiegel⸗ 
ten Briefumſchlägen (das äußere mit Bezeichnung der Ar⸗ 
beit, das innere mit Firmenangabe) ſpäteſtens bis zum 
28. Juli 1931, mittags 12 Uhr, an das 8. Okr. Urzad Budow. 
in Thorn, ul. Lazienna 11, einzureichen, worauf um 12.30 
Uhr die Offertöffnung erfolgt. Koſtenanſchlagsformulare 
ſind gegen Rückerſtattung der Unkoſten in der Kaſſe des 
genannten Amtes erhältlich. Den Offerten muß eine Dutt. 
tung der Kaſa Skarbowa über eine in Höhe von 3 Prozent 
der Offertſumme hinterlegte Bürgſchaft beigefügt werden. 
Das Recht der freien Auswahl der Bewerber ſowie der Ver⸗ 
teilung der Arbeiten an mehrere behält ſich das Amt vor. 
Informationen werden bei dem genannten Amt in Len 
Dienſtſtunden von 12—13 Uhr erteilt. 

v Bevölkerungsbewegung im Juni. Im Monat En 
verzeichnete das Thorner Einwohnermeldeamt 623 An- und 
629 Abmeldungen. Unter den Angemeldeten befanden ſich 
267 Perſonen aus Pommerellen, 97 aus Großpolen, 101 aus 
den Zentralwojewodſchaften, 9 aus Kleinpolen, 9 aus 

a Deutſchland und der Reſt aus den Oſtgebieten, Oberſchleſien, 
Danzig, Frankreich, Belgien, Argentinien uſw. Unter den 
Abgemeldeten befanden ſich 239 Perſonen nach Pommerellen, 
121 nach Großpolen, 105 nach den Zentralwojewodſchaften, 
25 nach Kleinpolen, 12 nach Deutſchland und der Reſt nach 
Kleinpolen, den Oſtgebieten, ferner nach Danzig, r 
reich, Belgien uſw. 

* Der Waſſerſtand der Weichſel hat ſich gegen a 
um 6 Zentimeter gehoben. Während der Pegel geſteru- auf U 
ſtand, zeigte er heute früh + 0,06 Meter an. — Der Damp⸗ 
fer „Andrzej Zamoifkt“ ſchlepyte am Dienstag zwei mit 


Zucker und leeren Fäſſern beladene Kähne nach Danzig. 
Der von Danzig kommende Dampfer „Fortuna“ löſchte einen 
Teil ſeiner Stückgutladung und ſetzte ſeine Fahrt nach 
Warſchau fort. Ferner lief ein mit Mehl von der Leibitſcher 
Mühle beladener Kahn aus, der von dem Paſſagierdampfer 
nach Warſchau geſchleppt wurde. — Die Waſſeruhr an der 
Weichſel, die ſchon ſeit längerer Zeit ſtreikte, wird in a 
nächſten Tagen inſtandgeſetzt werden. 

v. Poſtverkehr im Juni. Im Monat Juni wurden 8 
Thorner Poſtamt aufgegeben: 1215000 gewöhnliche Briefe, 
28 700 Einſchreibeſendungen, 383 Wertbriefe, 2800 gewöhn⸗ 
liche Pakete, 110 Wertpakete, 1830 Nachnahmeſendungen, 478 
Poſtaufträge, 10000 Poſt⸗ und telegraphiſche Geldüberwei⸗ 
ſungen in Höhe von 943000 Zloty, Anweiſungen für die 
Poſtſparkaſſe über 3065 000 Zloty, 112000 Zeitungen und 
2830 Telegramme. Im gleichen Zeitraum gingen in Thorn 
ein: 1123 000 gewöhnliche Briefe, 27 300 Einſchreibeſendun⸗ 
gen, 458 Wertbriefe, 4330 gewöhnliche Pakete, 847 Wert⸗ 
pakete, 2580 Nachnahmeſendungen, 346 Poſtaufträge, 11800 
Poſt⸗ und telegraphiſche Anweiſungen in Höhe von 806 000 
Zloty, 12 700 Anweiſungen für die Poſtſparkaſſe über 522 000 
Ztoty, 47 000 Zeitungen und 2720 Telegramme. Ortstele⸗ 
nhongeſpräche wurden 1191000 und Ferngeſpräche 17 114. ge⸗ 
führt. Von außerhalb erfolgten 17 800 Anrufe. ** 

v. Zu dem blutigen Familiendrama in der Araberſtraße 
(Rabianifa) erfahren wir noch, daß die Operation des von 
feinem Schwiegerſohn angeſchoſſenen Felix Jankowſki 
einen guten Verlauf genommen hat. Die vier in den Bauch 
und in die Bruſt gedrungenen Kugeln wurden entfernt. Das 
Befinden des Overierten iſt zufriedenſtellend, ſo daß man 
hofft, ihn am Leben erhalten zu können. ah 

* Der letzte Polizeibericht verzeichnet neben drei klei⸗ 
neren Diebſtählen vier Übertretungen der polizeilichen Ver⸗ 
waltungsvorſchriften, ſowie zwei Verſtöße gegen die Melde⸗ 
ordnung. — Verhaftet wurden am Dienstag eine Per⸗ 
ſon wegen Diebſtahls, die nach erfolgter Unterſuchung wie⸗ 
der entlaſſen wurde. N 

* Aus dem Landkreiſe Thorn, 15. Juli. Ein Ein⸗ 
bruchsdiebſtahl wurde in der Nacht zum 10. d. M. in 
die Wohnung des in Swierczynko hieſigen Kreiſes wohn⸗ 
haften Teodor Bielinſki verübt. Die Täter drangen 
nach Einſchlagen der Scheiße über dee Eingangstür in die 
Wohnung ein und entwendeten ein Kleid. Eine Unter⸗ 
ſuchung iſt eingeleitet. * * 


we 1 


Drei Mädchen ertrunken. 


2 Schwetz (Swiecie), 15. Juli. Ein höchſt bedauerlicher 
Unglücksfall, dem drei junge Menſchenleben zum Opfer ge⸗ 
fallen ſind, ereignete ſich in Jezewo hieſigen Kreiſes. Drei 
Mädchen Helene Gabrych, 24 Jahre alt, Sophie Woi: 
ciechowſka, 27 Jahre alt, und deren Schweſter Pelagia 
Wojciechowſka fuhren auf den See mit einem Kahn nach 
De „Er Zei — Kahn bis an den Rand voll ge⸗ 

er ken kam. Die Mädchen a 4 
2 Kahn ins Waſſer, wobei ſie alle drei = Ted 
n 

Am ſelben Tage iſt abends der 21jährige Sohn der 
Witwe Matuſchewſki in Lipinken bei Laskowitz, deſſen 
8 vor 6 Wochen beerdigt worden iſt, beim Baden er⸗ 
runken. 


* Schwetz (Swiecie), 15. Juli. Zwei Brände. Am 
Montag gegen 13 Uhr brach vermutlich durch Rußentzün⸗ 
dung im Schornſtein in dem Wohnhaus des Landwirts Wil⸗ 
helm Gieſzka, wohnhaft in Drozdowo, Kreis Schwetz, 
Feuer aus, welches das Haus ſowie einen Teil der Ein⸗ 
richtung vernichtete. Der entſtandene Schaden beträgt ca. 
12 000 Zloty, von denen nur 4000 Ztoty durch Verſicherung 
gedeckt ſind. — Am gleichen Tage entſtand aus bisher un⸗ 


Bei Hämorrhoidalleiden, Verſtopfung, Darmriſſen Abzeſſen, 
Harndrang, Stauungsleber, Kreuzſchmerzen, Bruſtbeklommenheit, 
Herzpochen, Schwindelanfällen bringt der Gebrauch des natürlichen 
„Franz⸗Jofef“⸗Bitterwaſſers immer angenehme Erleichterung. (5910 


bekannter Urſache auf dem Gehöft des in Warlubien wohn⸗ 
haften Wawrzyniee Majewſki ein Brand, der die Scheune 
und den Stall vernichtete. Der Schaden beträgt ca. 4000 
Zloty. Eine Unterſuchung iſt . 

v. Berent (Koscierzyna), Juli. Einbrecher 
drangen in den Stall des in 1 wohnhaften Adolf 
Miller und entwendeten zwei Schweine von ca. 180 Kilo⸗ 
gramm im Werte von 200 Zloty: Die Täter entkamen mit 
ihrer Beute unerkannt. Eine Unterſuchung iſt eingeleitet. 

* Löbau (Lubawa), 15. Juli. Durch Feuer einge⸗ 
äſcher! wurden das Wohnhaus ſowie der angrenzende 
Stall des in Niemiecki Brzozie hieſigen Kreiſes wohnhaften 
Jan Klaman. Vom lebenden Inventar ſind eine Sau 
und vier Ferkel mitverbrannt. Der durch Verſicherung ge⸗ 
deckte Schaden beträgt ca. 3000 Zloty. Die Entſtehungs⸗ 
urſache konnte bisher nicht ermittelt werden. 

h Soldau (Dzialdowo), 14. Juli. Ein Einbruchs ⸗ 
diebſtahl wurde nachts in den Kolonialwarenladen der 
Frau Friederike Loewenſt in Priom (Pryoma) im 
hieſigen Kreiſe verübt. Die Diebe eigneten ſich verſchiedene 
Kolonialwaren an und entkamen unerkannt. — Ein Un⸗ 
glücksfall ereignete ſich in Rutkowitz (Rutkowice). Der 
Arbeiter Nikolaus Koſzewnik fiel von einem Fuder 
Klee herunter und geriet unter die Räder. Das rechte Bein 
wurde ihm zweimal gebrochen. Der Unglückliche mußte ins 
hieſige Krankenhaus eingeliefert werden. 

g Stargard (Starogard), 15. Juli. Eine ſchwere 
Bluttat ereignete ſich in Kotiſch. Ein Mann namens 
Kuchta verſetzte dem von einem Vergnügen heimkehrenden 
Zypel zwei Meſſerſtiche in den Hinterkopf. Der 
Zuſtand des Überfallenen verſchlimmerte ſich im Laufe der 
Woche ſo, daß er am Montag, 13. d. M., verſtarb. — Ar⸗ 
beitsloſe kamen am Montag in der Turnhalle zu einer 
Proteſtverſammlung zuſammen. Eine Abordnung 
begab ſich zum Bürgermeiſter ins Rathaus. Als dieſer 
ihnen verſprach, für baldige Hilfe zu ſorgen, löſte ſich die 
Verſammlung auf. 


Aus Kongreßpolen und Galizien. 
Daher der Name Feuerwehr. 


* Grodzisk, 15. Juli. Auf dem Anweſen des W. 
Crusciel in Stara⸗Wies bei Grodzisk brach Feuer aus, 
dem das Wohnhaus und die Scheune zum Opfer fielen. 
In der Nähe lagernde Pfadfinder löſchten das Feuer. Die 
herbeigeeilte Feuerwehr begann, anſtatt zu helfen, mit den 
Dorfbewohnern einen Streit, der bald in eine Schlägerei 
ausartete, wobei der Feuerwehrmann Roſinſki dem 
Landwirt Jan Kuſa einen tödlichen Schlag mit 
feiner Axt verſetzte und deſſen Mutter an der Hand 
verletzte. Roſinſki wurde verhaftet. Zwei Pfadfinder er⸗ 
litten bei den Rettungsarbeiten Brandwunden. 

\ 


* Nawa Ruſka, 15. Juli. In der Nacht zum Sonntag 
brach in der Gemeinde Ulkowek, Kreis Rawa Ruſfka, 
ein Feuer aus, das 40 Wirtſchaften völlig vernichtete. 
Der Schaden wird auf über 100 000 Ztoty geſchätzt. 

* Wilna, 15. Juli. In der Nähe der Gemeinde Wisz⸗ 
niew, Kreis Wilna, ſtürzte ein Flugzeug des 
5. Fliegerregiments in Lida aus einer Höhe von 1500 Meter 
ab. Der Pilot Stygura und der Beobachter Biedrylla 
ſprangen aus einer Höhe von 200 Meter mit Fallſchirmen 
ab. Beide wurden ſchwer verletzt. Der Apparat zertrüm⸗ 
merte völlig. 


Thorn. 


Sämtl. Damen⸗ 158 1 


Hiermit gebe ich bekannt, daß ich dergarderobe wird 
mich nach 15 jähr. Praxis im In- u. Aus- Blu. gut ausgef Doch: 
lande selbständi je gemacht habe und im I wird geh — oe 
Hause Torun, Stowackiego 43, Ill ſſucht. Bom Land bevor · 
zugt. Penſion z. haben. 
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Saison in eleg. Filz- und Samt-Hüten, 


Sofas in rot und 
grün Plüſch⸗ Mickiewicza 3 — Tel. 85 — müſſen Sie Ihre 


Graudenz. 


Zurückgekehrt = en 
San.-Rat Dr. Klikowskl e 
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el. 
Grudzi Stara 
Erste erg den 16, 501 1931. 
Der Buchhandlung 


Arnold Kriedte ne 


8 Chaſſelon⸗ ſtunde, Donnerstag, abds. 

sowie Umarbe tung zu billigsten Preisen ues v f . 
bei wirklich fachgemäßer und Wa agen, ee 2 Graudenzer Anzeigen Saen e 
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t Ogrodowa 9—11. 
Torun, Siowackiego 43, III. ai 8 eu e un au vn 98 Uhr Morgen, 
aufgeben. andacht, 6 Uhr Evangelis 
Kirchl. Nachrichten. Se Prins nd Reklamen, Stellen ⸗ jation, ? Use 9 endbund, 
Faber Privat und ien⸗Nachrichten 1 Uhr Kinderſtunde in 
Einige gute, gebrauchte r d. 19. Juli 1931| finden 9 die größte ie re weil die Keul, 2 Uhr Andacht in 
Trinitatis) ndſchau die deutſche Treul, 3 Uhr Mitglieder⸗ 


. beendet Vorm. 
17 15 Kindergottesdſt. 


PIANOS == 


sind wieder mit Garantie billig abzugeben.] Hauptgott 
Pianofabrik Kuben, Borm. 8 


3. Sommerfeld, Zudgoszez — 


Gdariska 27 (fr. 19), Sniadeckich 2 (fr. 56). Rentihlan. 


Tag 
und vielen polniſchen Familien 


Upe Bei 
Buchhandlung Arnold Kriedte. 


Arie: ce Polen iſt 57 in Allen deutſchen 


eleſen wird. 
reis⸗Berechnung wie von der Geſchäftsſtelle 
n Bromberg. 


eee Aufnahmen Rabatt, 
Verlangen Sie Angebot von der 


ftunde in Treul, Montag, 
1/8 Uhr Pofaunen» und 
Gitarrenſtünde, Dienstag, 
%½%8 Uhr Geſangſtunde, 
Mittwoch, ½8 Uhr Mit⸗ 
gliederftunde, Donnerstag, 
½8 Uhr Bibelſtde. ‚Beta, 
8 Int Kinderftde,, 2 0. 

en 
u. 2 eilerne aukreuzſtd., Be 


Filiale Danzig, Hundegasse 112. 
Filiale Grudziadz, Groblowa 4. 
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Lampions 
Lampions 
Justus Wallis, Toruf 


Papierhdlg. G24 Szeroka 34. 


Does Wäſcherolle 


Vorm. 10 Uhr Gottesdienſt 
mit Kindergottesdienſt. 


Oſtrometzko. 
a 3 875 Gottesdſt. 5 


NE en e 


: Bauerngenossenschaft er 20 0. 


Hauptgeschäft — Sepölno, 2 
Lagerstelle — Wigebork, Tel. 


N 
Pfr. 

a ; 
Vorm. ½9 Uhr Kinder⸗ 


Garderoben⸗ 
ſtänd. billig zu — Detel Sansſouci. 988 
Verſammlg. d. 


½8 Uhr Poſau ＋ 
Gruppe. Vorm. 10 U 
—erſan ig 8. 5 27 Abr 
ünglinge, 
So 9 Uhr 


H ag 
Predigtgottesdienſt. 


—— — 


ft 
Nitzwalde. Vorm. 10 Uhr 


. 8 


lodtken. Nachm. 2 Uhr 


gottesdſt. 10 Uhr Gottesdſt. Getreide Ontteshien nit. 
* chodt Freitag Abend 
Seglein. i Saaten Chor. 81 
Nachm. 2 Uhr Gottesdienſt. i Düngemittel ; . 10 Uhr 
Gollub. Futtermittel 9 
Vorm. /1 Uhr Gottesdſt.]; i Wolle f 55 3 e 8 
Volkan. i Brennmaterialien ‚gie Vor. Pa 1. 


Nachm. 3 Uhr Gottesdienſt J! TT — —— 


Großfeuer aus, 


Dörfer Linſtk und Deutſch⸗Okonin, 


Unſere Poſtabonnenten 


werden gebeten, dem Briefträger, der in dieſen 
Tagen wegen der Abonnements⸗Erneuerung 
vorſpricht, den Bezugspreis für den Monat 
Auguſt gleich mitzugeben. Nur dann kann 
auf ungeſtörten Fortbezug der Zeitung ge⸗ 
rechnet werden. Der Briefträger nimmt auch 
Neubeſtellungen entgegen. 
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* Lodz, 14. Juli. Betrunkener ſticht zwei 
Menſchen nieder. In die Schuſterwerkſtatt von Weg⸗ 
mann in der Lagiewnicka⸗Straße 9 kam ein Mann namens 
Joſef Zolka, der früher einmal von Wegmann Arbeit er⸗ 
halten hatte. Zolka, der ſich in angetrunkenem Zuſtand be⸗ 
fand, beklagte ſich darüber, daß er keine Arbeit mehr be- 
komme. Dann begann er mit dem Untermieter Judfa Sil⸗ 
berftein einen Streit und verſetzte dieſem mehrere 
Meſſerſtiche in die Schulter. Auf die Hilferufe des Über⸗ 
fallenen eilte die 18 Jahre alte Tochter Chana der Frau 
Wegmann herbei, die Zolka zurückreißen wollte. Dteſer 
wandte ſich jetzt gegen ſie und brachte ihr durch einen Meſſer⸗ 
ſtich eine ſchwere Wunde am Arm bei. Dann ergriff er die 
Flucht, konnte aber von einem Poliziſten feſtgenommen 
werden. . 

* Lemberg (Lwöw), 14. Juli. Im Hauſe der Anna 
Kocun in Grojnice, Wojewodſchaft Lemberg, brach ein 
das innerhalb einer halben Stunde 
42 Gebäude umfaßte. 19 Wirtſchaften wurden vernichtet. 
Der Schaden beträgt annähernd 70000 Ztoty. Die krauke 


52jährige Marja Podzio konnte ſich nicht mehr retten und 
verbrannte. 


Aus den deutſchen Nachbargebieten. 


* Hohenſtein, 14. Juli. Tod durch Inſektenſtich, 
Die 61jährige Witwe Hulda Thews wurde an der Lippe 
von einer Fliege geſtochen. Es trat Blutvergiftung 


ein, die den Tod zur Folge hatte. 


* Allenſtein, 14. Juli. Am Sonnabend abend zerſchlugen 
Strafgefangene im Allenſteiner Gerichtsgefängnis 
die Einrichtungsgegenſtände der Zellen und verſuchten, die 
Flucht zu ergreifen. Die Poltzei wurde alarmiert und ſtellte 
in kurzer Zeit die Ruhe wieder her. 


Vergrößerung des Kreiſes Tuchel? 


Aus Tuchel wird dem „Skowo Pomorſtie“ geſchrieben: 
Um die Exiſtenz des Kreiſes Tuchel, der etwa 30 000 
Einwohner zählt, ſicherzuſtellen, und die Finanzwirtſchaft 
der Kreisſelbſtverwaltung zu beſſern, iſt hier der Plan auf⸗ 


getaucht, einige Gemeinden aus dem benachbarten Kreiſe 


Schwetz dem Kreiſe Tuchel einzuverleiben. Es handelt 
ſich um die Ortſchaften Linſk, Deutſch⸗Okonin, Lubau, 
Blondzmin, Mukrz, Schellenſchin, Suchom, Zielonka, 
Stroie, Luödwigsthal, Trzebeiny, Lubiewo, ſowie um die 
Gutsverwaltungen Trzebeiny und Johannisthal. 

Dieſe Ortſchaften find weit von der Kreisſtadt Schwetz 
entfernt und beſitzen auch keinen bequemen Verkehr. Die 
die an der Chauſſee 
Tuchel—Groß⸗Schliewitz liegen, haben zwar einen bequemen 
Eiſenbahnverkehr nach Schwetz, ſind aber von der Eiſen⸗ 
bahnſtation weit entfernt, während durch dieſe Dörfer ein 
Autobus von Groß⸗Schliewitz nach Tuchel verkehrt. Ab⸗ 
geſehen aber von dem Autobus⸗Verkehr muß betont wer⸗ 
den, daß die erwähnten Dörfer des Kreiſes Schwetz wie das 
große Dorf Groß⸗Schliewitz und die benachbarten Dörfer 
des Tucheler Kreiſes einen viel bequemeren Eiſenbahn⸗ 
verkehr nach Schwetz als nach Tuchel haben, wohin man 


über Laskowitz bezw. Czerſk — Konitz oder auf einem be⸗ 


deutenden Umwege fahren muß. 
Was die Dörfer Blondzmin, Mukrz, Schellenſchin, 
Suchom, Zielonka, Stroie, Ludwigsthal, Trzebeiny and 


Engliſche Staatsmänner 
' reifen nach Berlin. 
Von Dr. Karl Megerle, 
Joſ. Ramſay Macdonald. 


In einer Fiſcherhütte zu Loſſiemouth im nörd⸗ 
lichen Schottland wurde er geboren und ſchon am aller: 
erſten Anfang ſeines Lebens hatte das Schickſal ſeine Hand 
im Spiel. Denn es ſteckte ihn zwar in Armut und ſchien 
einen Proletarier aus ihm machen zu wollen, da ſeine 
Mutter und Großmutter, arme Fiſchersleute wie 
manche dort oben, ihm nichts mitgeben konnten, ſo daß 
alles, was Macdonald wurde und iſt, fein eigenes Werk, 
ſein perſönliches Verdienſt iſt, wenn man es nur von außen 
betrachtet. Aber dasſelbe Schickſal hatte ihm auch einen 
ſchottiſchen Adeligen zum heimlichen Vater 


gegeben, und damit trug er in ſeinem Blut den Mut, die 


Kraft, die Klugheit, den Feuergeiſt der ſchottiſchen Ritter 
und Herren, die durch ihre Sippen einſt das Land be⸗ 
herrſchten. Er hätte, mit ſeiner Herkunft hadernd, nun ein 
Leben voll heimlichen Reſſentiments und Haſſes gegen die 
Herrenſchicht führen können, der er zwar durchs Blut ver⸗ 


haftet, aber von der er auch durch die Wiege, in die er zu 


liegen kam, getrennt war. Er hat mit dem Herrenerbe 
gewuchert und ihm ſeinen Weg gelaſſen. Und dieſer Weg 
führte, wenn auch auf weiten Umwegen, zur Macht. Heute 
iſt Macdonald der nächſte Mann am engliſchen 
Königsthron, und wieder regt ſich in ihm das Blut, 
wenn er Pracht, Würde, Stil, Repräſentation und jenes 
Gefühl liebt, das ein Leben in der Effentlichkeit gewährt. 
Aus der Fiſcherhütte ſtammt auf der anderen Seite die 
Verſchloſſenheit und das Grübeln, das Nachſinnen und die 
Erkenntnis von der Härte und dem Ernſt des Lebens, auch 
die Liebe zur ſchottiſchen Heimat, zu eben dem einſamen 
und armen Loſſiemouth, wo er der alten Mutter ein Haus 


gebaut hat, und wohin er, ſo oft Amt und Zeit es erlauben, 


ganz unromantiſch mit dem Flugzeug eilt, um an der 

Stätte feiner Kindheit Erholung zu ſuchen. Macdonald ift 

nun 65 Jahre alt; das Haar weiß, aber noch voll. Ein 

ernſtes, ein wenig grübleriſches, verſchloſſenes Geſicht. Ab⸗ 
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Johanntsthal anbelangt, die an der Eiſenbahnlinie 
Laskowitz — Konitz liegen, ſo haben ſie einen ſehr bequemen 
Eiſenbahnverkehr nach Tuchel, einen viel ſchlechteren aber 
nach Schwetz, wohin man über Laskowitz — Terespol fahren 
muß. Für den Anſchluß der Gemeinden Lubau und 
Lubtewo ſpricht die nicht große Entfernung von Tuchel, die 
kaum 20 Kilometer beträgt. In bezug auf den Eiſenbahn⸗ 
verkehr erfreuen ſich die an der Linie Pruſt—Bagnitz 
Terespol gelegenen Dörfer einer viel bequemeren Verbin⸗ 
dung mit Schwetz als mit Tuchel, da man auf dem Umwege 
über Pruſt—Bagnitz fahren muß, um dorthin zu gelangen. 

Der Kreistag des Kreiſes Tuchel hat ſich in ſeiner 
letzten Sitzung mit dem Anſchluß dieſer Gemeinden bes 
Kreiſes Schwetz an den Kreis Tuchel ein verſtanden 
erklärt, jedoch unter der Bedingung, daß auch die Ge⸗ 
meinde Lubiewo dent Tucheler Kreiſe einverleibt wird. Die 
Verwirklichung des Beſchluſſes des Kreistages hängt von 
der Entſcheidung des Miniſterrats ab. 


Rundſchau des Staats bürgers. 


Das deutſch⸗polniſche Verſicherungs 
abkommen. 


Das am 11. Juni d. J. in Berlin unterzeichnete 
deutſch⸗polniſche Verſicherungsabkommen 
bringt die Aufhebung der bisher beſtehenden Benachteilt— 
gung ouf dem Gebiete der foztalen Verſicherungen, die für 
jene Arbeiter beſtehen, die von einem Staats⸗ 
gebiet in das andere ziehen. Da bis dahin zwiſchen 
Deutſchland und Polen die Verſicherungsverhältniſſe nicht 
geregelt waren, hatten die polniſchen Arbeiter in Deutſch⸗ 
land (abgeſehen von den Saiſonarbeitern, für die am 
24. November 1927 ein beſonderes Abkommen abgeſchloſ⸗ 
ſen wurde), bei ihrer Rückkehr nach Polen keine Anſprüche 
auf Leiſtungen aus der deutſchen Verſicherung. Der Arbeiter 
alſo, der lange Jahre hindurch oft hohe Beiträge in Deutſch⸗ 
land zahlen mußte, verlor mit dem Augenblick, da er als 
Invalide wieder heimkehrte, damit den Anſpruch auf Rente 
und war zur Armut verurteilt. Den gleichen Verluſt erlitt 
der Arbeiter, ver in Polen feine Verſicherungsbeiträge zahlte 
und dann nach Deutſchland verzog. Denn nach dem Aus⸗ 
ſcheiden aus der Rentenverſicherung (wie aus den Ver⸗ 
ſicherungen für Invrlidität, geiſtige Arbeiter, Bergleute) 
wird ſowohl in Polen wie auch in Deutſchland gefordert, 
daß über den zuläſſigen Zeitabſchnitt hinaus beſondere Bei⸗ 
träge oder such beſondere Anerkennungsgebühren gezahlt 
werden müſſen, um die vorher erworbenen Anſprüche zu be- 
wahren. Da die Zahlung dieſer Beiträge für den Arbeiter 
mit großen Schwierigkeiten finanzieller und formeller Natur 


verbunden war, verloren in den meiſten Fällen die Arbeiter 


ihre Anſprüche. Es kamen Fälle vor, daß ein Arbeiter, der 
20 Jahre lang die Beiträge in Polen und Deutſchland ge⸗ 
zahlt hatte, keinen Anſpruch auf irgend eine Rente hatte. 

Das Abkommen vom 11. Junt d. J. regelt 
anormalen Zuſtand. Auf Grund des Abkommens werden 
die verſicherten Staatsangehörigen der beiden Staaten in 
ihren Anſpeüchen auf Leiſtungen aus der Rentenverſicherung 


vollkommen gleichgeſtellt. Der Aufenthalt außer⸗ den 


halb der Grenze des Staates, in welchem der Arbeiter das 
Recht auf eine Rente erworben hat, kann nicht weiter ein 
Grund zur Ausſetzung der Rente ſein. Außerdem iſt man 
in dem Abkommen dahin übereingekommen, daß die in einem 
Staate zugebrachten Zeitabſchnitte der Rentenverſicherung 
durch den zweiten Staat für die Wartezeit zur Erlangung 
der Leiſtungen angerechnet werden. Nach dem Inkrafttreten 
des Abkommens, das wach ſeiner Ratifizierung durch 
die geſezgebenden Körperſchaften erfolgen ſoll, 
verliert der polniſche Arbeiter, der nach einer gewiſſen Zeit 
aus Deutſchland nach Polen zurückkehrt, wie auch der 
deutſche Arbeiter nach ſeiner Rückkehr in das Reichsgebtet 
keinen ſeiner Anſprüche auf dem Gebiete der Invalidenver⸗ 
ſicherung, der Unfallverſicherung uſw. Hat der Verſicherte 
einen Teil der Anſprüche in Deutſchland, den übrigen Teil 
in Polen erworben, ſo zahlen beide Staaten die Rente in 
proportionellem Verhältnis zu den Arbeitsjahren aus. Was 
die Anſprüche det Verſicherten anbelangt, die dieſe bis zum 


ſeits von den regelmäßigen Wegen der Bildung hat er ſich 
Wiſſen, Können und Erkennen erworben. Sein täglich 
Brot war lange Zeit karg und hart. In einſamer, zäher 
Arbeit wurde er ein „Intellektueller“. Er ſtieg nicht über 
die Treppen hinauf, die die Gewerkſchaften zu bieten 
pflegen, und ſo iſt er nie in Verſuchung geraten, ein Bonze 
zu werden. Er ſoll eine heimliche Liebe zur Natur⸗ 
wiſſenſchaft gehabt haben. Aber bald zog es ihn zur 
Politik und Journaliſtik, und es war verſtändlich, 
daß er den Weg zum Soztalismus fand. Freilich 
nicht zum Marxismus. Denn Maedonalds Sozialismus 
iſt kein Dogma und kein Programm, ſondern eine ſeeliſche 
Haltung, eine Geſinnung, die ſich aufs beſte mit der 
Alltagspraxis verträgt. Mit 30 Jahren kommt Glück und 
Sonne in das Leben dieſes Einſamen: er heiratet 
Margarete Gladſtone, eine Verwandte des großen 
Premiers Gladſtone und des reichen Lords Kelvin. Sie 
brachte ihm nicht nur Vermögen und Anſehen, ſondern vor 
allem ein tiefes Glück ins Leben, das ihn fo erfüllte, 
daß er, als ſie ihm 2911 wieder genommen wurde, mit ihr 
auch ſein Lebensglück begrub. „Bei ihr Zuflucht zu ſuchen 
in Not und Sturm, war, als ob man in einen geſchützten 
Hafen kam, wo die Wogen beruhigt waren und wo ſich der 
Himmel in feinem glatten Waſſer ſpiegelte“, ſchrieb er nach 
ihrem Tode. Im gleichen Jahre verlor er einen Sohn 
und ſeine alte Mutter, ſo daß ihm heute nur noch ein 
Sohn und ſeine Tochter Iſabel, die aufs reizendſte 
die Honneurs im Haufe des britiſchen Mintfterpräfidenten zu 
machen pflegt, zur Seite gehen. Sein Sohn ſitzt als 
Labourabgeordneter ebenſalls im Unterhaus. 


Ein tiefes Gottvertrauen und eine erlebte 
Religioſität haben ihm die harten Lebensſchickſale tragen 
helfen. Er iſt nicht das, was man in Deutſchland einen 
religiöſen Sozialiſten nennen würde. Sein Gottesglauben 
iſt perſönlicher und nicht auf dem Umweg übers 
Soziale erreicht. Seine Wurzeln ſtecken im frommen, 
ernſten Schottentum, das ihn nie verlaſſen hat. Er gehört 
zu den wenigen, die ſich nicht der engliſchen Kriegs- 
vſychoſe beugten. Er hat gegen die allgemeine Wehr⸗ 
pflicht geſtimmt, hat ſich leidenſchaftlich gegen die Verhetzung 
der Völker, gegen die Schmähung des Gegners gewandt. 


dieſen 
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Inkrafttreten des Abkommens verloren haben, ſo ſieht das 
Abkommen während ihres Aufenthaltes auf dem Gebiete 
eines der beiden Staaten das volle Wiederauf⸗ 
leben dieſer Anſprüche ohne jegliche Gebühren vor. 

Die Auszahlung der Renten beginnt mit dem 
Augenblick des Inkrafttretens des Abkommens, mit dem 
Vorbehalt, daß die Bergleute und Optanten die Renten für 
die Zeit om 1. Juli d. J., alle anderen vom 1. Oktober 
d. J. an erhalten werden. Die Verhandlungen, die dem Ab⸗ 
ſchluß dieſes Abkommens vorangegangen waren, dauerten 
mit Unterbrechungen ſechs Jahre lang. Das Abkommen 
ſieht vor, daß im Falle ſeiner Kündigung die verſicherten 
Emigranten und Immigranten auf Lebenszeit die 
volle Rente erhalten werden, ſofern ſie den Anſpruch 
darauf während des Beſtehens des gegenwärtigen Abkom⸗ 
mens erworben haben. Die übrigen Verſicherten werden 
die volle Rente zwei Jahre lang, dann aber die Hälfte der 
ihnen zuſtehenden Renten beziehen. 


Das Vorrecht der Umſatzſteuer. 


Nach Art. 92 des ſtaatlichen Gewerbeſteuer⸗Geſetzes 
(Umſatzſteuer) genießt dieſe Steuer das geſetzliche Vorrecht 
der Befriedigung „aus dem ganzen beweglichen Vermögen, 
55 zu dem von dieſer Steuer befallenen Unternehmen 
gehört“. 

Allgemein dürfte dieſe Vorſchrift dahin verſtanden wer⸗ 
den, daß die Bezeichnung „zum Unternehmen gehört“ ſo zu 
deuten iſt, als ob es „Eigentum des Unternehmens iſt“. Es 
iſt nicht anzunehmen, daß es in der Abſicht des Geſetzgebers 
lag, daß eine Uhr z. B., die man zur Reparatur oder ein 
Bild, welches man einem Anttquitätenhändler zum Kom⸗ 
miſſionsverkauf gibt, dem Exekutions⸗Privileg des Staats⸗ 
ſchatzes unterliegt, weil dieſer irgendwelche Umſatzſteuer⸗ 
Forderungen dem betreffenden Uhrmachermeiſter bezw. 
Antiquitätenhändler gegenüber hat. 

Das Finanzminiſterium ſtand anfänglich auf dem Stand⸗ 
punkt, daß der Ausdruck „gehört“ keineswegs als „Eigen⸗ 
tum“ zu deuten iſt. Das Höchſte Gericht hat in ſeinem Gut⸗ 
achten vom 9. April 1929 den Standpunkt der Finanzbehör⸗ 
den geteilt und hat dadurch berechtigtes Aufſehen erregt. 

In Handels⸗ und Gewerbekreiſen iſt dadurch eine nicht 
geringe Verwirrung entſtanden. Auslandsfirmen, die von 
dieſem Gutachten erfuhren, kündigten den polniſchen Firmen 
vielfach das Kommiſſionsrecht und übten eine weitgehende 
Vorſicht beim Verkauf von Waren an polniſche Unterneh⸗ 
men, verkauften nur bei ausdrücklichem Eigentum vorbehalt, 
da ſie durchaus richtig befürchteten, daß das Urteil des Höch⸗ 
ſten Gerichtes alle Anſprüche annullieren könnte, welche 
ihnen aus dem Eigentumsrecht zuſtehen. 

In dieſer Angelegenheit hat die Warſchauer Induſtrie⸗ 
und Handelskammer beim Finanzminiſter interveniert, 
woraufhin das Miniſterium in einem Schreiben vom 
4. 12. 1980 folgendes dokumentierte: „Das Finanzminiſterium 
interpretiert den fraglichen Artikel des Geſetzes dahin⸗ 
gehend, daß die ſtaatliche Umſatzſteuer das Vorrecht der Be⸗ 
friedigunglaus dem ganzen beweglichen Vermögen genießt, 
das zum Unternehmen gehört, ſofern dieſes Vermögen 
Eigentum des Steuerzahlers iſt“. 

Am 4. Februar d. J. bat das Höchſte Gericht wieder 


en 12 Rn 
darum, feſtzuſtellen, ob das Vorrecht der Umſatzſteuer ſich 
auf ſolche Gegenſtände erſtreckt, welche durch den Verkäufer 
gegen Ratenzahlungen bei Eigentumsvorbehalt verkauft 
wurden. Das Höchſte Gericht hat die Frage bejaht, indem 
es von folgendem Standpunkt ausging: „Der Geſetzgeber 
hat, um den Einzug der Umſatzſteuer zu erleichtern und ihn 
von eventuellen Anſprüchen dritter Perſonen unabhängig zu 
machen, den Zwangseinzug von Rückſtänden bei ſämtlichen 
Mobilien als ſtatthaft gefunden, die zum Unternehmen ge⸗ 
hören, alſo bei allen Mobilien, welche im Einklang ſtehen mit 
dem wirtſchaftlichen Begriff des Wortes „gehören“ und zwar 
in Verbindung mit dem fraglichen Unternehmen ohne Rück⸗ 
ſicht darauf, ob und welche Rechte auf dieſe Gegenſtände 
dritten Perſonen zuſtehen“. 

Die rechtliche Stellungnahme dieſes Gutachtens dürfte 
im Geſetz keine Grundlage finden. Wir hegen zugleich die 
Hoffnung, daß das Finanzminiſterium ſeinen rechtlich und 
wirtſchaftlich begründeten Standpunkt nicht ändern wird. 


Er mußte deshalb buchſtäblich vor der Volkswut flüchten 
und war wie ein Geächteter. Bei den Wahlen von 
1918, den Khakiwahlen Lloyd Georges, fiel er durch, 1921 
noch einmal und es ſchien, als wollte die Arbeiterpartei 
ihren alten Generalſekretär und Führer verleugnen. Er 
war in Gewerkſchaftskreiſen als Intellektueller nicht immer 
angenehm. Aber ſein natürliches Führertum war 
auf die Dauer doch ſo unbeſtritten, daß ihn die Partei, als 
er 1922 wieder ins Unterhaus zurückkehrte, aufs neue zu 
ihrem Führer wählte, der ſie 1924 zum erſten und 1929 zum 
zweiten Wahlſieg führte. Ihm aber verlief damit ſein 
Weg nach St. James, an die Seite des Königs, dem 
er, der Sozialiſt, der Arbeiterführer, der Sprößling des 
ſchottiſchen Adeligen und der Fiſcherstochter, mit Würde, 
Geſchick und Loyalität dient. Deutſchland kennt er 
längſt, und aus den verſchiedenſten Zeiten. Unvergeß⸗ 
lich waren ihm die Anblicke des Elends und der Not, die 
er gleich nach dem Kriege und in der Inflation in Berlin 
zu ſehen bekam. Wenn er nun als verantwortlicher Leiter 
der engliſchen Politik und als erſter Ratgeber der britiſchen 
Krone nach Berlin kommt, ſo kommt ein Mann, der wohl 
geeignet iſt, mit eigenen Augen zu ſehen, mit einem auf— 
geſchloſſenen Sinn und offenem Gemüt das neue Deutſch⸗ 
land auf ſich wirken zu laſſen. Sein grübleriſcher, philo⸗ 
ſophiſcher Geiſt macht ihn dem deutſchen Weſen verwandter, 
als dem geſunden Menſchenverſtand und dem naiven Wirk⸗ 
lichkeitsſinn des Durchſchnittsengländers ſonſt gegeben iſt. 
Und vergeſſen wir nicht: zwar gehört zu ihm auch heute 
noch der Golfſtock als echt engliſches Sportinſtrument, 
aber er liebt auch den Wanderſtab, die Berg⸗ 
ſtiefel und — den deutſchen Ruckſack — ein Ding, früher 
drüben leicht beſpöttelt, heute im Begriff, Mode zu werden 
Macdonald aber hing er ſchon immer zur Hand. 


Arthur Henderſon. 


Seine Freunde und der Volksmund nennen ihn 
Onkel Arthur. Und man könnte ihn, wäre er ein 
wenig beweglicher und heiterer, mit Mörike eine Sommer⸗ 
weſte nennen, denn das Behäbige, Ruhige, Unnervöſe 


Die „privilegierte“ deutſche Minderheit. 


In der Rede, die der Wojewode von Pom⸗ 
merellen, Lamot, auf der am 4. d. M. in Thorn 
abgehaltenen Tagung der polniſchen Legionäre 
gehalten hat, und in der er ſcharfſe Worte an die 
katholiſche Geiſtlichkeit richtete, widmete der 
Wojewode auch dem Problem der nationalen Minderheiten 
einen längeren Abſchnitt, den wir unſeren Leſern zur 
Charakteriſierung der Einſtellung des oberſten Beamten 
der Wojewodſchaft Pommerellen der deutſchen Minderheit 
gegenüber nicht vorenthalten wollen. Herr Lamot ſagte dem 
in Thorn erſcheinenden Sanierungsblatt, dem „Dzie n 
Pomorſki“ zufolge etwa folgendes: 


„Zweifellos das wichtigſte Problem auf unſerem 
Gebiet iſt das Problem unſeres Verhältniſſes zu den 
Nationalen Minderheiten. Ich glaube aber nicht, 
daß ich euch Kollegen viel darüber ſagen könnte, da ich 
fürchte, daß der Wojewode einem Korporal nicht geſtatten 
wird, lange bei dieſem Thema zu verweilen. (Einleitend 
hatte der Wojewode betont, daß er hier als früherer 
Korporal der Legionär⸗Ulanen ſpreche. Die Red.) Ich 
möchte mich daher auf die Feſtſtellung des Standes be⸗ 
ſchränken, den ich bei meinem Amtsantritt auf dieſem 
Gebiet angetroffen habe. 


Ich bin nicht minder als mein Vorredner, der Herr 
General, liberal und tolerant gegenüber den natio⸗ 
nalen Minderheiten geſtimmt, aber nach einleitender Durch⸗ 
ſicht der Lebensbedingungen in Pommerellen konnte ich die 
beſondere Privilegierung der deutſchen 
Bevölkerung hier nicht verſtehen und zwar nicht allein 
derjenigen, die ein loyales Verhältnis zum Polniſchen 
Staate bewahrt und zu unterhalten wünſcht, ſondern auch 
gegenüber den Individuen, die ſich dieſer Mühe durchaus 
nicht unterzogen haben. Ich habe z. B. die in deutſchen 
Händen befindlichen Konſenſe geprüft. Der Stonjens iſt 
bekanntlich in einem gewiſſen Maße ein Gnadenakt 
des Staates, für den man ſich doch durch irgend etwas 
verdient gemacht haben muß. Ich habe mich davon über⸗ 
zeugt, daß, trotzdem es in Pommerellen 11,8 Prozent deut⸗ 
ſcher Bevölkerung gibt, im Beſitz der Deutſchen der dritte 
Teil aller Konſenſe war, und die Konſensinhaber waren 
oft Mitglieder und Vertrauensmänner von Organiſationen, 
die eine ausgeſprochen antiſtaatliche Einſtellung hatten. 


Ich intereſſierte mich für das Problem der Aus⸗ 
führung des Geſetzes über die Agrarreform. Ich ließ 
mir ſtatiſtiſches Material geben, und es ſtellte ſich heraus, 
daß man über 40 000 Hektar polniſche Staatsflächen, etwa 
6000 Hektar polniſcher Privatobjekte und buchſtäblich 900 
Hektar Landflächen parzelliert hat, die ſich im deutſchen Be⸗ 
ſitz befunden haben. Das Geſetz über die Agrarreform iſt 
bekanntlich ein Geſetz, das im ganzen Polniſchen Staate 
alle Bürger verpflichtet, und das ausgeſprochen ſoziale und 
wirtſchaftliche Ziele, nicht aber politiſche oder nationale 
hat. Aber fürwahr, ſchwer verſtändlich war mir dieſes be⸗ 
ſondere Verhältnis zu den Bürgern des Polniſchen Staates 
deutſcher Nationalität, das es ihnen ermöglichte, die Pflicht 
gegenüber dem Staate gleich mit anderen Bürgern aus⸗ 
zuüben, beſonders auf dem Gebiet, wo der deutſche Land⸗ 

beſitz ein ſo bedeutendes übergewicht hat. Als praktiſches 
* Ergebnis dieſes Staunens können Sie, meine Herren, 


r 8 neu n e be: 
5 gegangenen Gebieten ſehen, und es iſt e 


daß die aus deutſchen Händen gekauften Objekte nur 
einen geringen, unbedeutenden und minimalen Prozentſatz 
der aus polniſchen Händen in ganz (ö)) Polen über: 
nommen und parzellierten Landflächen bilden. 


Nicht ich allein wunderte mich über dieſe beſondere 
Privilegierung der deutſchen Minderheit, ſondern es wun⸗ 
derte ſich auch über dieſe polniſche Zerfahrenheit der ſehr 
liberale engliſche Publiziſt Augur, der ſeinem un⸗ 
beſchreiblichen Erſtaunen bei dem Beſuch Pommerellens 
Ausdruck gab, daß in einer Schule ein deutſcher Lehrer 
polniſchen Kindern Unterricht in der polniſchen Geſchichte 
erteilt hat. Der offenherzige Engländer wunderte ſich über 
dieſes — delikat geſagt — übermaß an polniſchem 
Liberalismus; denn er wußte nicht, daß diejenigen, 
; die bis jetzt in Pommerellen das Ruder der Regierungen 
und der Seelen innehatten, zu ſehr mit dem Kampf mit der 


eigenen Polniſchen Regierung beſchäftigt waren, als daß ſie 
auf ſolche Kleinigkeiten hätten acht geben können.“ 
* 

Wenn der Herr Wojewode von dem zitierten polni⸗ 
ſchen Regierungsblatt wirklich richtig verſtanden wurde, 
dann hat ſich Herr Lamot in ſeiner Rede vor den Legio⸗ 
nären einen „Witz“ erlaubt. Wenn ſeine angebzichen Worte 
mit ihrer Umkehrung aller Dinge nicht Jald demen⸗ 
tiert werden, dann bleiben wir dem Herrn Wojewoden die 
Antwort nicht ſchuldig. Die Angaben des „Dzien Polſki“ 
über unſere Lage ſind bekanntlich ebenſo eine Legende, 
wie die Behauptung, daß Herr „Augur“ ein iberaler 
Engländer“ ſei. Dieſer franzöſiſch⸗polniſche Pro⸗ 
pagandiſt iſt feiner Stammeszugehörigkcit nach ein zus 


Rußland gebürtiger Jude, namens Poljakoff. Der 
Mann hat nachweisbar ſchon oft geſchwindelt. 
\ [7 
der „Drang nach dem Bften“. 
Eine nationale polniſche Kundgebung, 
die dem Jahrestage der Volksabſtimmung in Ermland, 


Maſuren und dem Weichſelgebiet galt, hat am Sonntag in 
Graudenz ſtattgefunden. Von dem auf dem Marktplatz 
ſtehenden Denkmal ſprach mittags zu den dort in mäßiger 
Zahl verſammelten, mit Fahnen erſchienenen Delegationen 
der Vereine uſw. zunächſt Stadtrat Lipowſki, ſodann ein 
Vertreter des Sokal und ſchließlich im Namen der Ver⸗ 
einigung der Landsleute aus Ermland, Ma⸗ 
ſuren und dem Marienburger Gebiet der ehe⸗ 
malige Volksabſtimmungskommiſſar Odrowſki aus Ma⸗ 
rienwerder. In der Anſprache wurde unter dem Hinweis 
auf die angeblich nicht korrekt vorgenommene Volksabſtim⸗ 
mung der Hoffnung Ausdruck gegeben, daß dieſe Gebiete 
doch ſchließlich mit Polen vereinigt werden würden. Aller⸗ 
dings ſolle dieſe Vereinigung, wie der letzte Redner ſagte, 
nicht mit der Waffe in der Hand, ſondern auf lega⸗ 
lem Wege erfolgen. Nach dieſer kurzen, etwa einhalb⸗ 
ſtündigen Demonſtration bildete ſich ein Zug, der unter Vor⸗ 
antritt einer Muſikkapelle zum Stadttheater marſchierte, wo 
die Hauptverſammlung der genannten Vereinkgung, ſowie 
eine Akademie ſtattfand, wobei der ſeinerzeitige Plebiſzit⸗ 
Agitator und damalige Redakteur der „Gazeta Olſstyüſka“ 
L. Eydko einen Vortrag über die Befreiung Ermlands, 
des Weichſellandes und Maſurens hielt. 

Nach Berichten der polniſchen Preſſe haben an der Ver⸗ 
anſtaltung auch Gäſte von jenſeits der Grenze, alſo aus 
Deutſchland, teilgenommen. Im „Goniee Nadwislanſki“ 
war in einem Begrüßungsartikel der Sonntagsnummer die 
Zahl der polniſchen Landsleute aus Ermland, dem Weichſel⸗ 
lande und Maſuren, die zu der Manifeſtation erſcheinen 
würden, auf etliche Hundert angekündigt worden. Dies ſtellte 
ſich nun freilich als ſtark übertrieben heraus. 


Die harte ukrainiſche Nuß. 


(Von unſerem ſtändigen Warſchauer 
Berichterſtatter.) 


Warſchau, 13. Juli. Die Regierungsſtellen und die 
Kreiſe des Regierungslagers, welche für die ukrainiſche 
Frage zuſtäudig - 1 
Seite verlautet — den Plan einer offiziellen 
Kundgebung, die noch vor der Ernennung eines neuen 
Lemberger Wojewoden an die Ukrainer zu richten 
wäre. In dieſer Kundgebung ſoll den Ukrainern geſagt wer: 
den, daß die Bemühungen der Regierung, mit den ukraini⸗ 
ſchen Führern eine Verſtändigung zu erzielen, ſelbſtredend 
durch deren Schuld zu keinem Reſultat geführt hätten, und 
daß daher eine direkte Verſtändigung mit dem 
ukrainiſchen Volke über die Häupter ſeiner Führer hinweg 
angeſtrebt werden müſſe. Erſt nach dieſem Appell an die 
ukrainische Bevölkerung ſoll die Ernennung des Lemberger 
Wojewoden erfolgen. 

Unter Teilnahme des neuen Wojewoden wird dann ein 
umfaſſendes Programm einer beſonderen wirtſchaftlichen 
und Sozialpolitik gegenüber der ukrainiſchen Bevölkerung 
ausgearbeitet werden. Die ganze Angelegenheit iſt aber — 
wie geſagt — bis jetzt noch im Stadium der Dis⸗ 


kuſſio n. (In dent fie ſchon jo oft geweſen ijt!) 


Parteihierarchie. Auch er ein Schotte, aber aus dem ge⸗ 
ſchäftigen Glasgow, und heute hoch in den Sech⸗ 
sigern. Zwei Söhne folgen ihm in der politiſchen 
Karriere. Er gehörte mit zu den Parteiherzogen, 
denen im Falle des Sieges die Ehrenſtellen zufallen. Als 
| der eigentliche Erbauer und Manager des großen Partei⸗ 
apparates iſt er heute noch in dieſer Beziehung unentbehr⸗ 
lich. Er weiß, was er will, iſt unkompliziert, mit einem 
ausgeſprochen engliſchen common sense bis zur Phantaſie⸗ 
loſigkeit begabt, ſo daß ihn unfreundliche Kritiker nicht nur 
ſtur, ſondern auch ſaturiert nennen, wie es im Deut⸗ 
| ſchen im Sinne von Bonzentum gemeint iſt. Er ijt weder 
fürs Komplizierte noch Problematiſche. Er liebt Dinge 
und Lagen, die Hand und Fuß haben, und mitunter iſt 
ſchlecht mit ihm Kirſchen eſſen. Es paßt zu ihm, daß er 
Abſtinenzler und ſtreuger Methodiſt if. Seine 
Frömmigkeit iſt aufrichtig und ſeine Friedensliebe 
echt. Aber es liegt ihm nicht, ſich in die tieferen Hinter⸗ 
gründe der Exeigniſſe und Dinge einzudenken oder neuen 
Lebensgeſetzen nachzuſpüren. Hierin iſt er von Macdonald 
grundverſchieden. Daher hat er auch nicht eine neue Kou⸗ 
zeption der engliſchen Politik mit ins Amt gebracht. Im 
Weſentlichen hat er ſich der Begriffs⸗ und Gefühlswelt, ſo⸗ 
wie den alten Geleiſen der zünftigen engliſchen Diplomatie 
des Foreign Office überlaſſen. Man hatte von ſeinem 
kräftigen Willen und ſeiner geraden Art erwartet, er werde 
England gegenüber der franzöſiſchen Kleinlichkeit und An⸗ 
maßung beſſer durchſetzen und von der Abhängigkeit 
befreien, in die Chamberlain es gebracht hatte, aber 
nach einem kurzen Anlauf zur Selbſtändigkeit fiel alles in 
die alten Geleiſe zurück. Sollte Onkel Arthur doch 
zu ſaturiert ſein? 

Während Macdonald unter dem Krieg litt und ſein 
Knie nicht vor dem chauviniſtiſchen Pöbel beugte, trat 
Henderſon ſchon 1915 in das Kriegskabinett ein und 
war der Engliſchen Regierung als Verbindungsmann zur 


Arbeiterſchaft ungeheuer wertvoll. 1916 wurde er Miniſter 
ohne Portfeuille in Lloyd Georges Diktaturkabinett und 
ſetzte ſich für die allgemeine Wehrpflicht ein. 
Als 1917 in Rußland der Sozialiſt Kerenſki ans Ruder 


kam, ſandte man Henderſon mit dem Auftrag nach Peters⸗ 


burg, Kerenſkli zum Weiterkämpfen gegen die 
Mittelmächte anzuſpornen. Wegen des Inter⸗ 
nationalen Sozialiſtenkongreſſes, der damals 


in Stockholm zuſammentreten ſollte, entzweite er ſich mit 


ſeinen Miniſterkollegen und fand eines Tages ſeinen 
Miniſterſeſſel vor die Tür geſetzt. Erſt unter Macdonald 
kehrte er als Innenminiſter ins Kabinett zurück und 


als 1929 Macdonald ſeine zweite Regierung bildete, fiel 


ihm das Auswärtige, nach dem er ſehr geſtrebt hatte, 
leicht zu. In Paris fürchtete man zuerſt ſeine Geradheit 
und Rückſichtsloſigkeit; aber man konnte bald befriedigt feſt⸗ 
ſtellen, daß Herr Henderſon beinahe ebenſo viel Verſtänd⸗ 
nis und Geduld mit Frankreich bewies wie Sir Auſten 
Chamberlain. Die großen Entſchlüſſe und außenpolitiſchen 
Richtlinien behielt ſich Macdonald vor. Die Flotten⸗ 
konferenz, die Löſung der ägyptiſchen und 
indiſchen Frage packte Macdonald ſelbſt an. Heute 
ſucht Henderſon einen perſönlichen Erfolg in der Ab⸗ 
rüſtungs konferenz. Wenn er ſeine Robuſtheit gegen 
die wirklichen Gegner der Abrüſtung einſetzen würde, 
wäre ihm niemand dankbarer als Deutſchland, das er nun 
zum erſten Male beſuchen wird. Er kommt in einer der 
ernſteſten aber auch intereſſanteſten Perioden nach Berlin. 
Vielleicht ſieht er mit ſeinem geſunden Menſchenverſtand 
Deutſchland diesmal anders, als er es in Genf und Paris 
durch die Brille Briands zu ſehen bekam. Man 
erzählt ſich von ihm, er habe einmal, als man ihn von 
einer Parteiſitzung ausgeſchloſſen hatte, kurzerhand mit 
ſeinen Schmiedefäuſten die Türe zer⸗ 
trümmert Wäre er nicht zu ſaturiert, könnte man ſich 
denken, er würde eines Tages doch die Geduld verlieren 
und eine gewiſſe Tür, die Europa in die muffige Verſailler 
Luft einſperrt, aufreißen. Nber ſo ſieht Onkel Arthur 
leider nicht mehr aus. . > | 


find, erwägen — wie von informierter 


a 


Über die Beſetzung des Lemberger Wojewodenpoſtens 
ſind unlängſt einige neue Verſionen verbreitet worden. 
Hartnäckig wiederholt ſich u. a. das Gerücht, daß der ehe⸗ 
malige Poſtminiſter Miedzinſki Chancen habe, dieſen 


Poſten zu erhalten. 
8 


Wer hindert die Verſöhnung? 


Im Zuſammenhange mit dem Rücktritt des Generals 
Stawoj⸗Skladkowſki von dem Poſten des Innen⸗ 
miniſters ſowie dem Rücktritt des Lemberger Wojewoden 
Nakonieceznikoff waren in gewiſſen 
politiſchen Kreiſen Gerüchte aufgetaucht, daß dieſe De⸗ 
miſſionen erfolgt ſeien, um den Ukrainern die perſonellen 
Argumente bei der Diskuſſion über ihre Beſchwerden im 
Völkerbund aus der Hand zu ſchlagen. Dem gegenüber 
behauptet die „Rzeczpoſpolita“, daß dieſes Motiv un⸗ 
begründet ſei, da zu einer ſolchen Analyſe das ſachliche 
Material fehle. „Es ſcheint jedoch“, ſo heißt es in dem 


Blatte wetter, „daß wir der Wahrheit näherkommen wer⸗ 3 


den, wenn wir die Frage auf innerpolitiſchem Hintergrund 
behandeln. Tatſache iſt, daß ſchon vor einigen Monaten 
vertrauliche Geſpräche zwiſchen hervorragenden Politikern 
aus dem unparteiiſchen Block einerſeits und den Leitern der 
Undo andererſeits begonnen und in der letzten Zeit 
ziemlich lebhaft fortgeſetzt wurden. Es kurſteren ſogar Ge⸗ 
rüchte (die ſogar in der Auslandspreſſe Ausdruck gefunden 
haben), von der Abſicht, ein beſonderes Unterſtaats⸗ 
ſekretariat für Minderheitenfragen zu ſchaffen. Urſprüng⸗ 
lich nannte man als Kandidaten für dieſes Amt den 
Abgeordneten Hoké wo, jetzt wurde ein Gerücht in Um⸗ 
lauf geſetzt, daß dieſe Frage mit dem Namen des Herrn 
Nakontiecznikoff 
Schließlich wurde als ernſteſter Kandidat für den Poſten 
des Lemberger Wojewoden Herr Jözewſti genannt, der 
aus ſeiner verſöhnlichen politiſchen Linie gegenüber den 
Ukrainern bekannt und in dieſer Beziehung gewiſſermaßen 
eine Antitheſe des Herrn Skladkowſki iſt.“ 


Die „Rzeczpoſpolita“ erkennt im Grundſatz die Billig⸗ 
keit der Bemühungen an, die darauf abzielen, die politiſchen 
Verhältniſſe in Oſtgaligien zu ordnen, legt ſich aber die 
Frage vor, ob die abermalige und bereits definitive Wahl 
des verſöhnlichen Kurſes der richtige Ausweg und vor allem 
ein dauernder Ausweg aus den Schwierigkeiten ſein werde. 
Eine Antwort auf dieſe Frage ſucht die „Rzeczpoſpolita“ in 
den bisher in dieſer Beziehung gemachten Erfahrungen: 


„Wie in den nordöſtlichen Gebieten der Kult für 
Weißrußland, den man in den erſten Jahren der polni⸗ 
ſchen Staatlichkeit geradezu mit Gewalt in die Bevölkerung 
einimpfte, ſchließlich dazu führte, daß zur ſtärkſten poli⸗ 
tiſchen, weißruſſiſchen Richtung der maskierte Kommunis⸗ 
mus der Hromada und der „Hurtki“ wurde, ſo wurden auch 
in Galizien alle zugunſten der ukrainiſchen nationalen Idee 
gemachten Zugeſtändniſſe ſtändig als ein Beweis der 
Schwäche Polens diskontiert und ſie nährten, ſtatt zur 
normalen Geſtaltung dere Verhältniſſe zu führen, nur im⸗ 
mer mehr die irredentiſtiſchen Strömungen. Die Sabotage 
des vergangenen Jahres war eine drohende Erſcheinung 
der Wahrheit, aus der wir eine dauernde Lehre für die 
Zukunft ziehen müßten.“ 


Die Frage, ob Polen aus dieſer Lehre in gehörigem 
Maße Nutzen gezogen hat, beantwortet die „Rzecgpoſpolita“ 
folgendermaßen: „Die Gerüchte über die polniſch⸗ukraini⸗ 
ſchen Pläne ſind beſonders, wenn wir ſie mit den vorberei⸗ 
teten Reformen in der Verwaltung (Aufhebung der Woje- 
wodſchaften Stanislau und Tarnopol) in Zuſammenhang 
bringen, und uns erinnern, was in Galizien ſeit dem Jahre 
1919 vorging und vorgeht, in dieſer Beziehung nicht be⸗ 
ruhigend. Denn es beſteht eine Kraft, die leider die ganze 
Zeit hindurch nicht gehörig eingeſchätzt wurde, und deren 
Teilnahme an der Löſung des galiziſchen Knotens nicht 
allein bedeutungsvoll, ſondern direkt entſcheidend iſt. Dieſe 
Kraft iſt das örtliche polniſche Element.“ „Kurjer 
Warſzawſki“ bemerkt dazu, daß die Stärkung dieſes Ele⸗ 
ments zweifellos den richtigſten Ausgangspunkt für die 5 
Aktion bilden werde, die das Ziel verfolge, die politiſchen 
Verhältniſſe in Oſtgalizien zu ordnen. 


Auch der der Regierung naheſtehende „Kurjer Polſki“ 
befaßt ſich in einem Leitartikel mit der ukrainiſchen Frage 
und kommt zu der Feſtſtellung, daß gerade der gegenwär⸗ 
tige Augenblick zu Verhandlungen zwiſchen der polniſchen 
und der ukrainiſchen Volksgemeinſchaft beſonders geeignet 
wäre. Die Verhandlungen müſſen allerdings, ſo heißt es 
in dem Blatte, damit beginnen, daß die Vertreter der beiden 
Volksorganiſationen zuſammentreten, bevor die offizie ben 
Faktoren das Wort ergreifen. Aber gerade von dem Stand⸗ 
punkt der beiden Volksgemeinſchaften werde ungeheuer viel 
abhängen. Die ukrainiſche Frage könne nicht am grünen 
Tiſch der Miniſter in Warſchau erledigt werden. Ihre Er⸗ 
ledigung habe bisher darunter gelitten, daß ſich Leute von 
Amts wegen damit beſchäftigt haben, die keine genügende 
Einſicht in das Weſen der Frage ſelbſt hatten, und ver⸗ 
ſchiedenen Suggeſtionen bzw. Einflüſſen entweder extrem 
nationaliſtiſcher oder extrem liberaler Doktrinen unter⸗ 
lagen. Eine Ungerechtigkeit wäre es, zu behaupten, daß 


man zur Zeit der Nach⸗Mai⸗Regierungen den Poſten des 


Lemberger Wojewoden nicht entſprechend beſetzt habe. So⸗ 
wohl der Wojewode Borkowſki als auch der Wojewode 
Goluchowſki ſtammten aus Galizien, kannten die Ver⸗ 
hältniſſe genau, und es habe ihnen nicht am Willen zur 
Arbeit und am guten Willen gefehlt. Wenn es ihnen nicht 
gelungen ſei, eine Cinigung herbeizuführen, fo habe das 
nicht an ihnen gelegen, ſondern an der antipolniſchen Agi⸗ 
tation fremder Faktoren, die einen ſolchen Umfang an⸗ 
nahm, daß es ſchwierig war, irgend welche poſitiven Ergeb⸗ 
niſſe zu erzielen. Jetzt habe ſich die Lage doch zweifellos 
verändert und von der Sachkenntnis, dem Takte und der 
Geſchicklichkeit des neuen Wojewoden werde viel abhängen. 
Es ſei allerdings klar, daß dieſer künftige Mann vor ſehr 
ſchweren Aufgaben ſtehen wird, da ihm eine ganze Reihe 
von Schwierigkeiten ſowohl von der polniſchen als auch 
En; der ukrainiſchen Volksgemeinſchaft gemacht werden 
würden. 


Vor allem aber, ſo ſchließt der „Kurier Polſki“, muß 
eine Einigung im polniſchen Lager ſelbſt und 
die Herſtellung einer einheitlichen polniſchen Front erzielt 
werden. Erſt wenn eine klar kriſtalliſierte polniſche Mei⸗ 
nung und das Staatsintereſſe dafür vorhanden iſt, kann ein 
wahrhaft großes Werk zuſtande kommen. 


— — 


Warſchauer A 


in Zuſammenhang zu bringen je. 


Wirtſchaftliche Rundſchau. 


Die Organiſation des polniſchen Holzerportes. 


(Von unſerem Warſchauer Wirtſchaftskorreſpondenten.) 


Die im November v. Is. begonnenen Verhandlungen über die 
endgültige Gründung einer polniſchen Holzexportorganiſation 
nähern ſich ihrem Ende und es iſt anzunehmen, daß ſchon in den 
nächſten Monaten der polniſche Holzexport auf völlig veränderter 
organiſatoriſcher Grundlage baſieren wird. Über den Geſamt⸗ 
e der für die Organiſation unternommenen Schritte be⸗ 
richtet einem Aufſatz der Dezernent des Handelsminiſteriums 
Ingenieur Baranſki, deſſen Ausführungen wir folgendes 
entnehmen: 

Der wichtigſte Beſchluß, auf dem ſich die Verwirklichung des 
Planes einer Organiſierung des Holzexportes aufbaut, war der Be⸗ 
ſchluß auf Einführung von Ausfuhrzöllen für geſchnittenes Nadel⸗ 
und Papierholz. Von dieſen Ausfuhrzöllen ſollen gegen beſondere 
Beſcheinigungen des Handelsminiſteriums nur die organiſierten 
Ausfuhrunternehmen befreit werden. Auf dieſe Weiſe wurde die 
Schaffung einer geſchloſſenen Organiſation ermöglicht, die in ihren 
Händen ſehr Nr Sanktionsmöglichkeiten hält und daher die 
völlige innere Disziplin ſowie die Verhinderung aller Exporttätig⸗ 
keit nichtorganiſierter Unternehmen garantiert. 

Die Organe, von denen die Beſcheinigungen über die zollfreie 
Holzsausfuhr abhängen werden und die in übereinſtimmung mit der 
Regierung für die Holzexportpolitik maßgebend ſein werden, wer⸗ 
den die ſogenannten Exportkomitees für geſchnittenes Nadel⸗ und 
Papierholz ſein, die bei der gegenwärtigen oberſten Vertretung des 
Holzhandels in Polen, dem Oberſten Rat der Holzverbände, er⸗ 
öffnet werden ſollen. Der Aufbau dieſer Komitees wird ſich von 
unten herauf wie folgt darſtellen: 
In den einzelnen Holzproduktionszentren werden ſogenannte 
Exvortſektionen für geſchnittenes Nadel- und Papierholz eröffnet, 
und zwar bei der regionalen Holzorganiſation, die Mitglied des 
Oberſten Rates der Holzverbände iſt. Dort, wo auf einem Gebiet 
mehrere Organiſationen tätig ſind, werden gemeinſame Sektionen 
eröffnet. Es wird 9 Gebietszentren geben, und zwar Warſchau, 
Wilna, Kielce, Lemberg, Krakau, Kattowitz, Poſen, Brom⸗ 
berg und Danzig, außerdem wird als zehnte Sektion unab⸗ 
hängig von einem beſtimmten Gebiet eine beſondere Exportſektion 
des Verbandes der Waldbeſitzer eingerichtet werden. 
Den Sektionen werden die Exporteure und Produzenten von 
geſchnittenem und für den Export beſtimmten Nadel- und Papier⸗ 
holz des zuſtändigen Gebietes angehören, von denen die Eintragung 
in das Handelsregiſter, der Auskauf eines Gewerbepatentes, die 
Zugehörigkeit zu einer der örtlichen Organiſationen des Oberſten 
Rates der Polniſchen Holzverbände ſowie eine entſprechende 
moraliſche Qualifizierung gefordert wird. Die Sektionen werden 
die Verteilung der Ausfuhrbeſcheinigungen für die in Frage kom⸗ 
menden Holzmaterialien ihres Gebietes vornehmen ſowie die 
ſonſtigen mit dem Export verbundenen örtlichen Angelegenheiten 
erledigen. Die Leitung der Sektionen wird völlig unabhängig von 
der Leitung der allgemeinen örtlichen Holzverbände unter Berück⸗ 
ſichtigung des Grundſatzes der Stimmenmehrheit der vertretenen 
Produktion bzw. des Exportes gewählt werden. 
Den organiſatoriſchen Oberbau der Sektionen werden die 
Exportkomitees beim Oberſten Rate der Holzverbände bilden, die 
nach außenhin gegenüber den Behörden und dem Auslande 
organiſierten polniſchen Holzexport vertreten, die Richtlinien der 
Exportpolitik feſtſetzen und die Tätigkeit der Sektionen beſtimmen. 
Auch die Komitees ſind eine völlig ſelbſtändige Körperſchaft und 
werden ſich aus ſolchen Mitgliedern zuſammenſetzen, die von den 
einzelnen Sektionen entſprechend dem Verhältnis der durch ſie ver⸗ 
tretenen Export⸗ bzw. Produktionstonnage gewählt werden ſowie 
aus Mitgliedern, die in gleicher Anzahl von dem Oberſten Rate 
der Holzverbände als der Vertretung der Intereſſen von Holz⸗ 
handel und Induſtrie und des Verbandes der Walobeſitzer, der die 
Intereſſen der Waldproduktion vertritt, beſtimmt werden. Außer⸗ 
dem wird ein ſolches Mandat der Vorſitzende des Oberſten Rates 
der Holzverbände beſitzen. 
Außerhalb dieſer Organiſationen ſteht die ſtaatliche For ſt⸗ 
verwaltung mit ihrer ſtark entwickelten eigenen Holzinduſtrie 
nd dem wachſenden eigenen Holzexport. Ein organiſatoriſcher 
ufammenjhluß des privaten und des ſtaatlichen Exportes iſt nicht 
durchführbar geweſen. Jedoch ſollen alle Fragen, die die Geſamtform 
der Holzexportpolitit betreffen, durch beide Faktoren gemeinſam 
geregelt werden, ſo daß der geſamte Holzexport aus Polen auf ein⸗ 
heitlichen Grundlagen, Sanktionen und Vorſchriften erfolgen wird. 

Die Tätigkeit der privaten Holzorganiſation wird 
ſich ſchrittweiſe entwickeln, zunächſt vorbereitende Arbeiten durch⸗ 
ühren und dann zu den Normierungsarbeiten übergehen. An⸗ 
fangs wird ſich die Organiſation auf die Sammlung und Re⸗ 
giſtrierung der Exporteure von Schnittholz, Nadelholz und Papier- 
Holz beſchränken, ſich in den bisherigen Methoden und Mängeln des 
Exportapparates orientieren und einen entſprechenden Apparat für 
die Verteilung von Ausfuhrbeſcheinigungen ſchaffen, die außer⸗ 
dem auch ſtatiſtiſche Daten ſammeln werden. Weiterhin wird die 
Organiſation dann ſich über die eee, Bang des polni⸗ 
ſchen Holzes auf ausländiſchen Märkten unterrichten, und Inſtruk⸗ 
tionen erteilen, durch die das Niveau des Holzexportes aus Polen 
gehoben werden ſoll, ſowie Handelsbräuche feſtſetzen, internationale 
Schiedsgerichte organiſieren, Muſterexportkontrakte mit den aus⸗ 
ländiſchen Exporteuren abſchließen uſw. Die äußerſte Grenze 
der Tätigkeit der Organiſationen wird eventuell der Abſchluß von 
Preiskonventionen ſowie die Feſtſetzung von Standards ſein. In 
keinem Falle wird die Organiſation jedoch Handelsfunktionen über⸗ 
nehmen, wird vielmehr weiterhin der Privatinitiative volle 
Selbſtändigkeit in dieſer Richtung überlaſſen. Die Organiſation 
oll weiterhin derjenige Faktor fein, der die Arbeiten Polens auf 

Gebiete einer internationalen Verſtändigung der Holzexpor⸗ 
eure leitet. In dieſem Falle wird die Organiſation ſogar berechtigt 
ein, eventuell einer Konvention beizutreten, durch die das Holz⸗ 
angebot auf den Abſatzmärkten in Abhängigkeit von ihrer Auf⸗ 
naßmefähigkeit beſchränkt wird. 5 . 

Schließlich wird die Organiſation berechtigt fein, ſtändig eine 
Kontrolle über die Ausführung der Exportvorſchriften durch dle 
einzelnen Mitglieder auszuüben. Dieſe Kontrolle wird ſowohl die 
eventuellen Exportkontingente wie auch gewiſſe Normen, die auf 
em Gebiet der Holzverarbeitung feſtgeſetzt werden, treffen. Bei 
Nichterfüllung der Vorſchriften oder bei anderer Schädigung des 
polniſchen Holzexportes wird der Exporteur damit beſtraft werden 
Können, daß man ihm zeitweiſe oder ſtändig der Mitgliederrechte 
beraubt und es ihm daher unmöglich ſein wird, Beſcheinigungen 
für die zollfreie Ausfuhr zu erlangen, der Export ihm alſo völlig 
unmöglich iſt. 

Die Finanzierung der Organiſation wird entweder durch Er⸗ 

hebung von Manipulationsgebühren bei der Ausgabe von Ausfuhr⸗ 
beſcheinigungen oder durch eine entſprechende Beteiligung der 
Organiſation an den Eiſenbahnrefaktionen erfolgen, die den organi⸗ 
ſterten Exporteuren zuerkannt und durch Vermittlung der Organi- 
ſationen ausgezahlt werden ſollen. 
2 Die Tatſache, daß es bezüglich der Organiſationsgrundſätze in 
Polen bereits zu einer Einigung gekommen iſt, hat im Ausland 
einen großen Eindruck hervorgerufen, der beſonders ſichtbar wurde 
auf der internationalen Holzkonferenz in Warſchau, die in den 
Tagen vom 25. bis 27. Juni ſtattfand. Die Grundſätze der polni⸗ 
ſchen Holzexportorganiſation waren Gegenſtand lebhaften Inter⸗ 
eſſes ſeitens der Delegierten der anderen Exportſtaaten. Mit Rück⸗ 
ſicht auf die Bemühungen um eine internationale Holzexportver⸗ 
ſtändigung, durch die alleine die gegenwärtige Kriſis auf dem Holz⸗ 
markt beigelegt werden kann, iſt für Polen die ſchnelle Durch⸗ 
führung dieſer Organiſation von größtem Werte. Aber auch für 
die innere Konſolidierung und Ordnung der Verhältniſſe im Holz⸗ 
umſatz iſt ſie ſehr wertvoll. 


Schlechte Abſatzmöglichkeit am Holzmarkte. 


Juli und Auguſt find in normalen Zeiten in der polniſchen 
Holzinduſtrie Monate von beſonders ſtarker Belebung In 
diefem Jahre aber findet die Holzinduſtrie infolge 
ſchwacher Bautätigkeit keine größeren Abſaßmöglichkeiten, um 
ſo mehr, als die Genoſſenſchaften, welche gegenwärtig 
am meiſten bauen, nicht das gleiche Vertrauen wie die 
privaten Unternehmungen genießen und das Holzgewerbe aus 
dieſem Grunde mit der Erteilung von Krediten beſonders vor⸗ 
ſichtig iſt. In anbetracht des Umſtandes, daß ungefähr 75 Prozent 
der Sägewerke in Polen ſtillgelegt werden müſſen, kann N 
mit einer gewiſſen Preiserholung gegen werden, trotzdem eine 
größere Nachfrage nicht vorhanden iſt. Allerdings muß dabei in 
Betracht gezogen werden, daß die ſtaatlichen Forſten, welche Holz 
nicht nur im Große, ſondern auch im Kleinhandel vertreiben, einen 
ungünſtigen Einfluß auf die Preisgeſtaltung ausüben. Der Holz⸗ 
export geht nach wie vor nach England, Frankreich und Belgien; 
die Exportpreiſe ſind unverändert. In kleinen Partien wird auch 
nach Deutſchland exportiert, und zwar auf Grund von Einzei⸗ 
genehmigungen, welche deutſche Importeure in beſonderen Fällen 
erhalten. x 2 N 4 


den 


—— ——— ꝶ.i— . . — —— —u—— uv — — 


Die lante Erhöhung der polniſchen 
f u ee ARTE 


Im Zuſammenhang mit der Organiſation des Holzexport⸗ 
ſyndikates hat die Polniſche Regierung die Verordnung über die 
Erhöhung der Ausfuhrzölle für Schnittholz und Papierholz vor⸗ 
bereitet. Dieſe Ausfuhrzölle werden, wie uns zuverläſſig berichtet 
wird, 10 Zloty pro 100 Kg. für Schnittholz (60—70 Zloty pro Kubik⸗ 
meter) und 3 Zloty pro 100 Kg. für Papierholz (30 Zloty pro Kubik⸗ 
meter) betragen. Dieſe Ausfuhrzölle tragen einen rein prohibi⸗ 
tiven Charakter, da fie 70—80 Prozent des Holzwertes ausmachen 
und bei einigen ſchlechteren Qualitäten ſogar das Doppelte des 
Wertes überſteigen. Allerdings iſt zu berückſichtigen, daß dieſe 
Ausfuhrzölle praktiſch kaum zur Anwendung kommen dürften, da 
die Mitgliedsfirmen des Holzexportſyndikates von ihnen befreit 
werden. Das bedeutet nichts anderes als, daß der geſamte pol⸗ 
niſche Holzausfuhrhandel einfach zum Eintritt in das Holzexport⸗ 
ſyndikat von der Polniſchen Regierung gezwungen wird. Das In⸗ 
krafttreten der Verordnung über die erhöhten Ausfuhrzölle iſt für 
Anfang Oktober d. J. vorgeſehen, zu dem Zeitpunkt, wo das Holz⸗ 
exportſyndikat ſeine Tätigkeit vorausſichtlich aufnehmen wird. 


Aktivſaldo des polniſchen Außenhandels 
im Juni. 


Jetzt liegen die ſtatiſtiſchen Angaben des Statiſtiſchen Haupt⸗ 
amtes über den Umfang des polniſchen Außenhandels im Juni 
vor, wonach unter Einbeziehung des Freiſtaatgebietes danach die 
Geſamteinfuhr die Höhe von 239 793 To. im Werte von 129 437 000 
Zloty betrug, während ſich die Ausfuhr auf 1377553 To. im Ge⸗ 
ſamtwerte von 161 627 000 Zloty belief. Das Aktipſaldo des polni⸗ 
ſchen Außenhandels im Juni beträgt demnach 32 190 000 Zloty. Ver⸗ 
gleicht man die Zahlen des Außenhandels im Juni mit denen des 
Monats Mai, ſo iſt daraus zu erſehen, daß die Einfuhr um 
33488 To. im Werte von 7 703 000 Zloty zurückgegangen iſt, wäh⸗ 
rend die Ausfuhr eine Zunahme von 73990 To. im Geſamtwerte 
von 6 940 000 Zloty aufzuweiſen hat. 


Die Halbjahresbilanz des polniſchen Handels ergibt auf der 
Seite der Einfuhr die Höhe von 667 600 000 Zloty und ſchließt mit 
einem Aktivſaldo von 145,1 Mill. Zloty. 

Deutſche Bankſchecks werden wieder honoriert. 

Newyork, 16. Juli. (Eigene Drahtmeldung.) Die New: 


yorfer Banken haben beſchloſſen, die deutſchen Baukſchecks wieder 
zu honorieren. 


Das Weſen der Deflation. 


Organiſation der Fleiſchbörſen. 


Bekanntlich hat das Finanzminiſterium eine Verordnung er⸗ 
laſſen, wonach an den inländiſchen Fleiſchbörſen ſämtliche Trans⸗ 
aktionen einen Steuererlaß bis zu ein Drittel der Umſatzſteuer 
erhalten ſollen. Im Zuſammenhang mit dieſer Verordnung fand 
am 14. d. M. in Warſchau eine Konferenz ſtatt, an welcher Ver⸗ 
treter aller Organiſationskomitees der Fleiſchbörſen teilnahmen. 
Es wurde die Vereinheitlichung des Betriebes der Fleiſchbörſen 
erörtert, ſowie techniſche Angelegenheiten und Fragen der engeren 
Zuſammenarbeit beſprochen. InWarſchau, Lodz, Lublin und in 
anderen größeren Städten Polens werden zurzeit Fleiſchbörſen 
organiſiert. 


Polens Kartoffelausfuhr. 


Anfang Juni hat die polniſche Kartoffelausfuhr der Saiſon 
1930/31 ihr Ende gefunden, abgeſehen von der fortdauernden Aus- 
fuhr von Kartoffelerzeugniſen. Nach dem April mit feiner Aus⸗ 
fuhr von 52 400 To. brachte auch der Mai noch eine Ausfuhr von 
17 294 To., wovon 8660 To. nach Frankreich, 2859 To. nach Deutſch⸗ 
land, 2074 To. nach Belgien und 719 To. nach der Schweiz gingen. 
Für die erſten 5 Monate 1931 ergibt ſich eine Ausfuhr von 72519 
To., gegen nur 6741 To. in der gleichen Zeit des Vorjahres und 
39 084 To. in dieſen 5 Monaten von 1929. Der Durchſchnittsprets 
wird dabei für 1931 mit rund 75 Zloty angegeben, gegen 62 im 
Vorjahr und 103 Zloty für die Tonne in 1929. Die geſamte Kar⸗ 
toffelausfuhr der Saiſon 1980/31 ſtellte ſich auf etwa 98 000 To., 
gegen etwa 45 000 To. in der vorigen Saiſon. Die Kartoffelaus⸗ 
fuhr nach Frankreich, die in dieſem Jahre ausſchlaggebend war, 
war im Vorjahr unbedeutend. 

An Kartoffelflocken wurden im Mai nur noch 398 To. 
ausgeführt, gegen 440 im Mai 1930, während die Ausfuhr der erſten 
5 Monate diesmal 8300 To. beträgt, gegen nur 3707 To. i. V. Die 
Kartoffelmehlausfuhr hat ſich in der letzten Zeit ſehr ſchlecht ger 
ſtaltet, da die Nachfrage aus England ganz aufgehört hat. Im 
Mai wurden nur 341 To. ausgeführt, fait alles nach Deutſchland, 
und die Ausfuhr der erſten 5 Monate beträgt nur 2887 To., gegen 
5232 i. V. Die Ausfuhr von Kartoffelſyrup und Glukoſe ſtellte 
ſich im Mai nur auf 124 To. 


In Sachen der Handelsbeziehungen mit Mexiko. Die Induſtrie⸗ 
und Handelskammer in Bromberg gibt den intereſſierten Firmen 
zur Kenntnis, daß infolge des ſtändigen Fallens der Silber⸗ 
währung in Mexiko beim Abſchluß von Transaktionen mit mexi⸗ 
kaniſchen Firmen die größte Vorſicht geboten iſt. Kauf⸗ und Han; 
delsverträge dürften eigentlich nur in Dollar der Vereinigten 
Staaten abgeſchloſſen werden, wobei in gegebenem Falle die ge⸗ 
zogenen Wechſel in dieſer Valuta ausgeſtellt und in einer europät⸗ 
ſchen Bank zahlbar gemacht werden müßten. Natürlich hängt dieſer 
Ratſchlag davon ab, mit welcher Firma die Handelsbeziehungen 
angeknüpft werden, und es bedeutet noch keineswegs, daß die 
kaufmänniſchen Beziehungen mit mexikaniſchen Handelskreiſen 
darunter leiden ſollen. In Zweifelsfällen ſteht die polniſche Ge⸗ 
ſandtſchaft in Mexiko mit Informationen zur Verfügung. 


Von Karl Wächter. 


Die lebhafte Beunruhigung, die die letzten Vorgänge, die 
Schließung der Schalter der Danat-Bank, die Lahmlegung der 
Wertpapierbörſen und die im Anſchluß daran getroffenen Maß⸗ 
nahmen zur Folge gehabt haben, iſt, darüber herrſcht nur eine 
Meinung, eine Folge des in der Bevölkerung verbreiteten Irr- 
glaubens, daß aus der gegenwärtigen Kreditkriſe eine In⸗ 
[lation entſtehen könnte. Das Mißtrauen in die Stabilität der 
Banken und Sparkaſſen ſcheint eine geringere Rolle zu ſpielen, 
nachdem die Reichsregierung für die Einlagen der Danat⸗Bank die 
Reichsgarantie ausgeſprochen hat. So ſtehen wir der phänome⸗ 
nalen, nicht mit der Logik, ſondern nur mit der Pfſychologie erklar⸗ 
baren Tatſache gegenüber, daß die Bevölkerung ſich gegen eine 
Inflation in einem Augenblick zu ſichern ſucht, in dem die gegen- 
ne 5 die ſogenannte Deflation, im vollen 

ange iſt. . e AR? ya 

Inflation iſt die Vermehrung der Zahlungsmittel über den 
Bedarf der Volkswirtſchaft und in manchen Fällen über den Um⸗ 
fang hinaus, der den gebräuchlichen Deckungsvorſchriften der Noten⸗ 
banken entſpricht. Sie geht gewöhnlich ſo vonſtatten, daß das 
Noteninſtitut, wie z. B. in den Kriegs- und Nachkriegsjahren die 
Reichsbank, in unbegrenztem Umfang Banknoten auf Grund von 
Schatzſcheinen oder ſonſtigen Schuldtiteln des Staates ausgibt. Auf 
dieſe Weiſe hat eine Reihe von Staaten einen großen Teil ihres 
Geldbedarſes während des Krieges gedeckt. Seltener iſt eine 
Kreditinflation auf dem Wege über das Wechſelportefeuille; ſie ent⸗ 
ſteht dann, wenn das Notninſtitut in übermäßigem Umfang auf 
Grund von Warenwechſeln Noten ausgibt. Am ſeltenſten iſt wohl 
die Goldinflation, unter der Frankreich bald nach der Stabiliſte⸗ 
rung des Frank zu leiden begann. Sie entſtand aus dem rapiden 
Zufluß von ausländiſchen Deviſen, die nach der Rückkehr des Ver⸗ 
trauens in die franzöſiſche Währung, das Gegenteil der Kapital- 
flucht, nach Frankreſch zurückehrten und in Frank umgewandelt 
wurden, ſo daß die franzöſiſche Notenbank gezwungen war, Gold 
und Devifen ſinnlos aufzuhäufen und dafür immer mehr neue 
Franknoten in Umlauf zu ſetzen. Aber jede Inflation bedingt eine 
ungewöhnlich ſtarke Vermehrung des Zahlungsmittelumlaufes und 
damit eine Steigerung des Preisniveaus, und ſie kann darüber 
hinaus zu einem Valutaſturz führen, wenn infolge der Notenver⸗ 
mehrung die Deckung durch Gold und Deviſen ſo ſchwach wird, daß 
die Noten nicht mehr eingelöſt werden können (was bei der Gold⸗ 
inflation natürlich nicht möglich iſt). 

Die Deflation iſt genau die umgekehrte Erſcheinung. Sie be⸗ 
ſteht in einer ungeſunden Verminderung der Notenumlaufes, der 
ſodann ſeinen wirtſchaftlichen Funktionen nicht mehr voll gerecht 
werden kann. Die Banknote, das Bargeld, wird knapp, ſelbſt die 
gefündeften Unternehmungen geraten in Schwierigkeiten, wenn fie 
Barzahlungen, wie vor allem Löhne und Gehälter, zu zahlen 
haben, das Geld gewinnt gegenüber der Ware einen unverhältnis⸗ 
mäßig hohen Wert, und da es am Goldpreis ſtabiliſiert iſt und 
nicht ſteigen kann, ſo erfolgt der Ausgleich durch eine kräftige und 
wirtſchaftlich unbegründete Senkung der Warenpreiſe. Induſtrie 
und Handel, die ſich im Kreditwege die notwendigen flüſſigen 
Mittel nicht mehr 1e Gene können, ſind zu Notverkäufen gezwun⸗ 
gen, die gewaltſame 
bot, das der Inlandsmarkt nicht ſchnell genug aufnehmen kann, 
drängt nach außen, eine heftige Ausfuhrbelebung folgt darauf, 
bei der, allerdings unter Verluſten, ausländiſche Zahlungsmittel 
gewonnen werden, für die man dann bei der Reichsbank wieder 
Reichsbanknoten erhält, um Löhne, Gehälter und dringende Ver- 
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pflichtungen zu bezahlen. So liegt in der Deflation und ihren 
Wirkungen auch wieder ein Keim zur Geſundung, denn die Auf⸗ 
füllung der Deviſenvorräte bei der Reichsbank ermöglicht eine Er⸗ 
debe des Notenumlaufes bis zu dem Maß, das geſund und für 
den Ablauf von Produktion, Handel und Verkehr notwendig iſt. 
Aber dieſe Entwicklung geht nicht glatt und reibungslos vor ſich, 
ſondern ſie iſt erfahrungsgemäß begleitet von Zuſammenbrüchen, 
Konkurſen und ſchweren Erſchütterungen, kurz, von einer ſchweren 
Verſchärfung der allgemeinen Wirtſchaftskriſe, die auch auf den 
Arbeitsmarkt nicht ohne ſchwerwiegende Folgen bleiben kann. 

Es ſcheint und muß befürchtet werden, daß wir uns im An⸗ 
fangsſtadium einer ſolchen Entwicklung befinden. Die Kreditabzüge 
des Auslandes bei den deutſchen Banken haben die Reichsbank 
gezwungen, groBe Mengen von Gold und Deviſen herauszugeben, 
mit denen die Banken ihre Verpflichtungen gegenüber dem. Aus⸗ 
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den Kommerzbanken den Gegenwert in Reichsmark erhalten. 
aber auf dieſe Weiſe der Notenumlauf allzu raſch vermindert wor» 
den wäre und die Banken andererſeits gerade durch die Kredit⸗ 
abzüge gezwungen waren, ſich flüſſige Mittel zu beſchaffen, ſo ver⸗ 
kauften ſie der Reichsbank die Wechſel ihrer Kunden, ſo daß die 
Noten, die den Gegenwert der von den Banken angeforderten De⸗ 
viſen bildeten, nicht effektiv eingezogen, ſondern der Wirtſchaft in 
Form von Wechſelkrediten wieder zur Verfügung geſtellt wurden. 
Das ging ſolange, bis die verminderten Gold- und Deviſenbeſtände 
der Reichsbank bei gleichbleibendem Notenumlauf nicht mehr zur 
Aufrechterhaltung der 40prozentigen „ auszureichen 
drohten. Denn jede Reichsbanknote, die die Reichsbank ausgibt, 
muß nach dem Reichsbankgeſetz zu 40 Prozent in Gold und Deviſen 
gedeckt ſein. Von da ab war die Reichsbank, da ſie nicht imſtande 
war, ihre Gold⸗ und Deviſenheſtände zu erhöhen, ſondern im 
Gegenteil immer weiter Deviſen abgeben mußte, genötigt, den 
Ausgleich und die Aufrechterhaltung der Deckungsgrenze durch die 
Einziehung von Reichsbanknoten herbeizuführen, was auf dem 
Wege der Krediteinſchränkung, d. h. dadurch geſchah, daß die Reichs⸗ 
bank ſich weigerte, in dem bisherigen Umfange weiter Wechſel an⸗ 
zukaufen. Es kommen alſo mehr Noten in die Kaſſen der Reichs- 
bank zurück, als neu ausgegeben werden, der Notenumlauf ver⸗ 
ringert ſich, die Deflation iſt im Gange. 

Daß unter ſolchen Umſtänden jede Art von Kapitalflucht und 
Angſtkäuſe in Deviſen völlig unfinnig find, liegt auf der Hand, 
denn nichts braucht weniger befürchtet zu werden, als daß, wie 
bei der gegenteiligen Erſcheinung, bei der Inflation, eine Ent⸗ 
wertung der Währung eintreten könnte. Und nicht weniger ſinn⸗ 
los iſt es, das Geld in den Schrank zu ſchließen oder in den 
Strumpf zu ſtecken; denn es wird hier nicht nur nicht verzinſt, 
fondern es wird überdies ganz unmotiviert und unwirtſchaftlich 
dem Verkehr entzogen, der ohnedies ſchon unter höchſter Zahlungs⸗ 
mittelknappheit leidet. Alles was jetzt anſtatt in ruhiger Über⸗ 
legung in Angſt und übertriebener „Vorſicht“ gemacht wird, muß 
die Deflationskriſe, in der wir uns leider befinden, nur noch ver⸗ 
ſchüärfen. Man möchte Hoffen, daß die Aufklärung über dieſe Zur 
ſammenhänge genügt, um die Bevölkerung, die bis in die letzten 
Tage ausgezeichnete Diſziplin bewahrt hat, bei einer ruhigen Auf⸗ 
ſaſſung der Dinge zu halten. Denn das iſt die erſte Bedingung 
zur Überwindung der Kriſe, die, wir wiederholen es noch einmal, 
nicht 1 55 Inflations⸗, ſondern im Gegenteil eine Deflations⸗ 
kriſe iſt. 
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Geldmarkt. 


Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß 
ſeſtaeſent. im „Monitor Polſti“ für den 16. Juli auf 5,9244 Zloty 
ci Der, Sinsiat der Bank Polifi beträgt 7½ /, der Lombard⸗ 
2 ” * 

Warſchauer Börſe vom 15. Juli. Umſätze, Verkauf — Kauf. 
Belgien 124,70, 125,01 — 124,39, Belgrad —, Budapeſt —, Bukareſt —, 
Danzig —, Helſingfors —, Spanien —, Holland 359,70, 360,60 — 358,80, 
apan —, Konſtantinopel — Kopenhagen —, London 43,37, 
3,48 — 3055 Newyork 8,925, 8,945 — 8,905, Oslo —, Paris 35,06, 


35.15 — 34,97, Prag 28,44 ¼, 26,51 — 26,38, Riga —, Stoaholm —, 
Schweiz 1133, 475,82 — 96. Tallin —, Wien 125,15 
125.76 — 125,14, Italien 46,70, 46,82 — 46,58. 


üricher Börſe vom 15. Juli. (Amtlich.) Warſchau 57,70, 
arts 20,21, London 25,01, Newyork 5,15, Belgien 71.87¼, 
talien 26,94, Spanien 49,10, Amſterdam 207,65, Wien 72,35 ¼, 
tockholm 138,00, Oslo 137.75, Kopenhagen 137,75, Sofia 3.78, 
zug 1935, Budapeit 40,02, Belgrad 9,09, Athen 6677. 
on tantinopel 2,44, Butareit 3,06°/,, Helſingfors 12,95, Buenos Aires 

1,58 I Japan 2,54. Prwat⸗Diskonk 17, pCt. Tägl. Geld 1½ pCt. 

e Bank Pol zahlt heute für: 1 Dollar, gr. Scheine 
8,95 Zl., do. 1. En ei 391 31., 1 Pfd. Sterling 43,21 34, 
100 Schweizer Franken 172,71 31, 100 franz. Franken 34.92 31, 
100 deutſche Mark —— Zl., 100 Danziger ulden 171,32 3L, 
tſchech. Krone 26,34'/, !., öſterr. Schilling 124,95 31 


Aktienmarkt. 


Poſener Börſe vom 15. Juli. Feſt verzinsliche Werte: 
Notierungen in Prozent: Sproz. Dollarbriefe der Poſener Landſchaft 
(1 D.) 91% . 4proz. Konvertierungspfandbrieſe der Poſ. Land⸗ 
ſchaft (100 Zloty) 33,25 G. Sproz. Amortiſations⸗Dollarpfanbhrieſe 
85,00 +. Notierungen je Stück: 6proz. Roggen⸗Br. der Poſ. Land⸗ 
ſchaft (1 D.⸗Zentner) 14,50 . Aproz. Prämien⸗Inveſtierungs⸗ 


anleite (100 G.⸗Hiotw) 85.00 cf 


Produktenmarkt. 8 
Amtliche Notierungen der Poſener Getreidebörſe vom 


15. Juli, Die Preiſe verſtehen ſich für 100 Kilo in Zloty frei 
Station Poſen. 

8 ö Richtpreiſe: 
Weizen 24.50 25.00 Sommerwicke ne 
Roggen. . . 24.25—24.75 Peluſchken N 
Mintergerite . 19.00 — 20.00 Felderbſen —.— 
Braugerſte. Riktoriaerbien —.— 


Futterhafer 27.50 — 28.50 
Roggenmehl (65 %) . 40.00 —41.00 
Weizenmehl (65ĩ% . 40.00 — 43.00 
Weizenkleie 13.50 — 14.50 


Blaue Lupinen. 
elbe Lupinen 
Speiſekartoffeln 
Fabrikkartoffeln. 


Weizenkleie (grob) . 15.00-16.00 Exportkartoffeln. —.— 
Roggenkleie ,„ 14.50 — 15.5 Roggenſtroh, gepr. —.— 
Rübſen 28.00 — 29.00 [Heu. loſe (neu) ., —.— 
Sen PURE e Heu, loſe (alt) —.— 


Geſamttendenz: ruhig. Transaktionen zu anderen Bedingungen: 
Roggen 155 to, Weizen 335 to. f 


Berliner Produktenbericht vom 15. Juli. Getreide» und 
Oelſaaten für 1000 Kg. ab Station in Goldmark: Weizen märt. 
75-76 Kg., 250,00— 251,00 Roggen märk., 70—71 Kg. 185,00 — 190,00. 
Braugerſte ——, Futter- und Induſtriegerſte 152.00 — 160,00, Hafer 
märt. 160,00 — 166.00, Mais —.—. 

Für 100 Kg.: Weizenmehl 30,75—36,75, Roggenmehl 26,75—29,50, 
Weizenkleie 12,50—12,75, Roggenkleie 11.25— 11.50, Viktorigerbſen 

26,00—31,00, Kleine Speiſeerbſen —.—. Futtererbſen 19.00 

bis 21.00. Peluſchken —.—. Ackerbohnen 19,00 —21,00, Wicken 

24.00 28.00, Lupinen, blaue 16,00—17,50, Lupinen, gelbe 22.00 — 27.00, 

Seradella ——, Rapskuchen 9,30—9,80, Leinkuchen 13,60 

bis 13,80, Trockenſchnitzel 7.50— 7,70, Soya⸗Extraktionsſchrot 12,60 
bis 13,40 Kartoffel — 


